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Gens - Berlin .
( Von unserem Berliner Berichterstatter . )

Das große Ereignis von Genf ist vorüber ,

Deutschland gehört dem Völkerbünde an . Ueber

die Einzelheiten dieses Aktes , über die Vor¬

spiele und das Schaustück selbst sind die Leser
eingehend unterrichtet worden . Es fragt sich
nun , ob sich daraus irgendwelche Folgerungen
für das innerpolitische Leben für
Deutschland ergeben werden . Man hat sich um

dieses Eintritts willen jahrelang heftig ge¬

stritten , Regierungen find darüber zu Falle ge¬

kommen , Parteifreundschaften aufgelöst worden .

Man sah, daß die Sozialdemokratie sich leb¬

haft für die Beteiligung an der Völkerbunds¬

arbeit einsetzte , trotzdem in Genf bisher doch
nur hie Vertretungen der Regierungen , nicht
der Völker züsammensaßen . Man erlebte auf
der anderen Seite , daß die Deutschnationalen ,
denen der Völkerbund in seiner heutigen noch
unfertigen Form doch wesentlich sympathischer
sein müßte , als wenn sich darin schon wirk¬

licher sozialistischer Geist durchgesetzt hätte , dem

Beitritt heftig widerstrebten . Was soll also jetzt
werden ? Werden sich die Auseinandersetzungen
fortsetzen , werden die Deutschnationalm Herrn
Stresemann mit grimmem Revanchegeschrei bei

seiner Rückkehr nach Berlin empfangm ?

Nekn , denn die D e u t s ch n a t i o n a l e n

sind sozusagen Realpolitiker . Der Kampf gegen

den Völkerbund war gut für die Agitation ,
aber noch bester sind niedrige Befitzsteuern und

hohe Zölle für die, Tasche . Die Industriellen
haben bereits das Kommando ausgegevm :

Kehrt marsch ! Mit welchen Gründen soll denn

die Verständigung mit den früherm Kriegs -

gegnern noch bekämpft werden , wenn das

deutsche Kapital selbst so eifrig dabei ist, * sich
mir Frankreich , England , Belgien , Japan über

Erzeugung , Absatz und Preise zu verständigen ,
das heißt , die Voraussetzungen für die Hoch¬
haltung des kapitalistischen Profits auf . inter¬

nationaler Grundlage zu schaffen? Es gab
' also auf dem fast unbeachtet vorübergegangencn
deutschnationaien Parteitag in Köln nur noch
ein kleines Schau - und Nachgefecht, über die

Völkeroundsfrage , das von niemandem ernst
genommen worden ist . Die Verhandlungen
waren im übrigen auf die bange Frage abge¬
stellt : . Wie kommen wir am schnellsten in die

Negierung ?
Man darf bei alledem stich ! übersehen , daß

in . der Tat der Völkerbund noch nicht den ent -

scheidmden Einfluß auf das Völkerleben aus¬

übt . Die Reden der in Genf versammelten
Staatsmänneri zeichneten sich gewiß durch re -

thorischen Schwung und innere Wärme aus .

Aber es will uns scheinen , als ob eine nicht

gerade geringe Bedeutung d i e Verhandlungen
haben , die unausgesetzt zwischen den Vertre¬

te r n d e s G t o ß k a p i t a l s aus den Haupt - -

sächkichm Industrieländern geführt werden . Dor

allein die Chemische Industrie , die Montan¬

industrie , die Elektroindustrie , aber auch die .

Hochfinanz sind eifrig dabei , ihre internatio¬

nalen Verbindungen zu befestigen . Im nor¬

malen politischen Leben spielen die Zufälle
nur eine untergeordnete Rolle , und deshalb
dünkt cs uns als eine - durchaus . folgerichtige
Erscheinung , daß gerade Herr Stresemann , der

frühere Syndikus einflußreicher Unternehmer¬
verbände , zu einein so begeisterten Vorkämpfer
für die Idee des Völkerbundes geworden ist .

Aber gerade das ' muß erst recht an unsere
Pflicht erinnern , nicht nur,vor dem Schau¬

spiel von Genf sitzend zu genießen , sondern mit

mindestens der gleichen Aufmerksamkeit zu. be¬

obachten , was in der Welt des Kapitals vor¬

geht . .
Wiederum dürfte es kein Zufall gewesen

sein , haß auf der Dresdener Tagung
der deutschen Industriellen eine so

freundliche einladende Handbewegung zur Ar¬

beiterschaft . hin gemacht worden ist . Sie wird

zur Zusammenarbeit aufgefordert , allerdings
mit der kleinen Einschränkung , daß das unter

der Führung der Unternehmer geschehen müße .
Wir glauben nicht daran , daß dieser Einladung
so bald Folge geleistet werden wird . Denn ein¬

mal vertraut sich das Lamm , das gefressen wer¬

den soll , nicht gern der Leitung des Wolfes
an , und zum anderen steht noch nicht ' im min¬

desten fest, in welchem Ausmaße die Herren
von der Großindustrie die Forderungen der

Arbeiterklasie in sozialer , wirtschaftlicher und

politischer Hinsicht zu befriedigen die Absicht
haben . Das wesentliche an dieser Einladung
scheint uns die Tatsache zu sein , daß sie im

Einverständnis m> t dem Präsidium des Reichs¬
verbandes der Industrie erfolgt ist, wahrschein¬
lich sogar auf besten Veranlassung . Und an der

Spitze dieses Präsidiums steht Herr D u i s -

b e r g, der Leiter des gewaltigen Ehemie -

trustes .
Dieser Herr Duisberg ist kürzlich von

einer kleinen Weltreise zurückgekchrt . Er hat
mit japanischen Unternehmern und mit der

japanischen Regierung über den Umfang der

künftigen Farbenausfuhr verhandelt ; nachdem
diese Frage geregelt ist , darf die deutsche Re¬

gierung die Verhandlungen über einen allge¬
meinen Handelsvertrag mit Japan zu Ende

führen . Duisberg war in Amerika , er war auch
in England . Man hat einiges von ihm über

die industrielle Entwicklung in anderen Län¬

dern , besonders in den Vereinigten Staaten

gehört . Ueber das , was er mit Vertretern des

Großkapitals in Amerika und England ver¬

handelt hat , schwieg er sich, ganz aus . Solche
Dinge werden eben nicht in der Öffentlichkeit ,
in glänzenden Versammlungen, umrauscht von

dem Beifall der bürgerlichen Presse , ausgetra -
gev . Es genügt , wenn eine Handvoll Jnter -
eflenten das ihrige unter sich ausmachen , und

selbst weyn es M Utv . Ettttvickliuigeu haLdel^.
die auf das Leben der Völker von größtem Ein¬

fluß sein werden . An der Börse erzählt man

sich von weittrageiiden Vereinbarnugen mit

dem amerikanisch - englisch - holländischen Oel -

truste , von Abmachungen mi' t englischen In¬

dustriellen ? die für den deutschen Farbentrusi
von so weittragender finanzieller Bedeutung
seift sollen , daß er sich vom . ausländischen
Finanzmarkt ganz unabhängig machen kann ,

ja mit eigener , gewaltiger Expansivkraft auf
den ihm überlastenen Absatzmärkten vorgehen
kann . Ob Herr Duisberg aus dem englisch
sprechenden Ausland auch einige Rezepte über

die Behandlung der Arbeiterschaft mitgebracht
hat und ob sie bereits in der so sensationll
aufgemachten Rede des Herrn Dr . Silberbcrg
zur Anwendung gekommen sind ?

Wie dem auch sei, so wird , wenn erst die

Erinnerung an die Genfer Tage ein wenig ver¬

weht ist und der Alltag wieder sein Recht
fordert , von anderen Dingen zu reden sein,
nls von Arbeitsgemeinschaft zwischen Unter¬

nehmern und Arbeitern . Schon künden sich
auch die nächsten Auseinander¬

setzungen an . So hat der Reichsfinanz¬
minister Dr . Reinhold , ein Demokrat , auf
der Dresdener Jndustriellentagung eine Rede

gehalten , die völlig den Wünsche » großkapita¬
listischer Kreise entsprach . Er fand , damit nicht
nur den stürmischen Beifall auf dieser Veran¬

staltung , ihm wird jetzt auch in der Unter -

nehmerpreste bescheinigt , daß er sich die vollen

Sympathien des Kapitals mit seinen Aus¬

führungen eftvorbbn habe . Herr Reinhold geht
von der Auffastung aus , daß in den jüngst
vergangenen Jahren zu viel an Steuern . er¬

hoben worden seien , mehr , als der Staat

eigentlich gebrauche . Wenn diese Tatsache rich¬
tig wäre — sie ist aber nicht richtig , denn der

Staat hat gerade in der letzten Zeit eine Reihe
der wichtigsten sozialen Forderungen angeblich
wegen Mangels an Mitteln nicht erfüllt —

so läge nichts näher , als zuerst die Massen -
b e l a st u n g abzuöauen . Daran denkt aber

der Fiflanzminister nicht , er hat sich vielmehr
den Beifall der Unternehmer dadurch zu sichern
gesucht , daß er den Abbau der das Kapital
belastenden Steuern versprach . .

Nehmen wir noch hinzu , daß die wirt¬

schaftliche Lage im allgemeinen und die für
das nächste Jahr in Aussicht - stehenden zoll¬
politischen Kämpfe für die Vorbereitung des

Bodens einer Zusammenarbeit zwischen Unter¬

nehmertum und Arbeiterschaft nicht gerade
günstig sind , so darf - man wohl in Aussicht
stellen , - aß der vom Großkapital gewünschte

. . Wirtschaftsfriede " so bald nicht eintrcten wird .

Es wird sich vielmehr Gelegenheit geben, ' nach¬
dem in der Außenpolitik ein gewißer Abschluß
erreicht worden ist, in der inneren Politik zu
neunen Vorstößen auszuholen . Die ' Ge -

werkschaflsft stehen zur Zeit in einer umfaßen ¬

den Werbeaktion , die Sozialdemokratische
Partei veranstaltet irn kommenden Monat eine

Werbewoche . Von dem Erfolge dieser beiden

Veranstaltungen wird es abhängen , in welchem

Maße sich die - Forderungen der arbeitende »

Bevölkerung durchsetzen werden .
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Einigung über die Löiung aller schwebenden Frage ». - Rheinlands »

räumung gegen finanzielle tziise für Frankreich ? - Strengstes Still «

schweigen über Einzeiheiten .
Genf , 17 . September . (Eigenbericht . ) Rach dem über dir Besprechung zwischen Briand

und Stresemann veröffentlichten amtlichen Kommuniquee sind die beiden Außenminister
über die Gesamtheit der zwischen Deutschland und Frankreich bestehenden Fragen zu einer

Lösung gekommen . Sie werden ihren Regierungen darüber berichten und daun dürst «
die Ausführung dieser Lösung bekanntgegeben werden .

Wenn auch über den Inhalt dieser Vereinbarungen bis zur späten Abendstunde «och nichts
bekanntgrgebcn worden ist , so durste die in Frage kommende Lösung doch bedeuten , daß über

die weitere Räumung der besetzten Gebiete ein Abkommen getroffen worden

ist und daß als Gegenleistung Deutschland an Frankreich finanzielle Hilf « gewähren
wird .

Das amtliche Kommuniaus .
Genf , 17 . September . ( Wolff . ) Ueber die

heutige Zusammenkunft zwischen dem Reichs¬
außenminister Dr . Stresemann und ' dem

französischen Minister des Aeußeren Briand ist
heute abends folgende gemeinsam vereinbart « amt¬

liche Mitteilung ausgegeben worden :

„ Der deutsche Reichganßenminister Dr .

Stresemann und der französische Außenmini¬
ster B r i auH haben sich zum Frühstück in Thoiry
getroffen . Sie hatten dort eine mehrstündige Un¬

terredung , die in herzlicher Weise verlief . Im
Laufe dieser Unterhaltung prüften sie der Reih«

*

Briand ist sehr befriedigt .
Neue Besprechungen in

Genf , 17 . September . In einer nachträglichen
Unterredung mit den Vertretern der Preße legte
Briand dar , daß der Satz über das erzielte
Uebereinkomnlen hinsichtlich der Gefamtlösung be -

bedcute , daß beide Minister über alle Fragen , mit

denen sic sich beschäftigten , zu einem Einver¬

nehmen gelangten . Auf' die Frage , Briand möge
erklären , was für Fragen dies seien , antwortete

« r , daß es weder gegen Stresemann noch der

eigenen Regierung gegenüber korrekt wäre , früher
eine Erklärung abzugeben , bevor beide Minister
ihren Regierungen berichten . ,,Am meisten kann

zu dem guten Ergebnis umerer Bemühungen
beitragen , sagte Briand . „ wenn die Fragen , um

die es sich handelt , nicht zur öffent . ichen Dis -

kuffion gestellt werden . " „ Sie brennen vor Be¬

gierde , etwas zu erfahren, " fügte er mit Humor
hinzu , „ Ich brer - lc vor Entschlossenheit , Ihnen
nichts zu sagen ?

Auf eine weitere Frage bemerkte Briand noch ,
er habe mit Stresemann im Interesse der beiden

Länder die Art und Weis « besprochen , wie zwischen
beiden eine Zusammenarbeit zu erzielen wäre .

„ Ich bin von der Zusammenkunft sehr be¬

friedigt, " fügte er hinzu . „ Seit ich mit Strese -
*

Prrsie - Emp ang bei Sttesemann .

Genf , 17 . September . Außenminister Dr .

Stresemann empfing kurz nach 8 Uhr die

Preffc , der er einige Mitteilungen über die heuti¬

gen Verhandlungen mit Briand machte . Strese¬
mann erklärte zunächst , daß zwischen ihm und

Briand die Vereinbarung getroffen worden sei,
keine näheren Mitteilungen über die heutigen
Verhandlungen zu machen : Aus diesem Grunde

könne ' er nur einige allgemeine Gesichtspunkte her -

vorhebem . Di » Verhandlungen zwischen ihm und

Briand hätten fünf Stunden gedauert . An den

Verhandlungen hätte niemand außer Aymard als

Dolmetsch teilgenommen . . Während dieser Be¬

ratungen seien hintereinander alle zwischen beiden

Staaten schwebenden und noch der Lösung harren¬
den Fragen durchberaten worden . Der zweite Teil

des Komuniquees weise richtig darauf hin , daß
die beiden Minister genötigt worden seien, nicht
nur ein « Lösung von einer Anzahl Fragen zu er¬

zielen , sondern

eine Gesamtlösung

herbei,zuführen . Die nunmehr beschloßene Proze¬
dur sei folgende : Ueb^r die Fragen , über die eine

*

nach alle ihre beide « Länder interessierenden
Fragen und suchten gemeinsam nach den geeig¬
neten Mitteln , um die Lösung dieser Frage « in

deutschem und in französischem Interesse und im

Geiste der von ihnen unterzeichneten Verein¬

barungen sicherzustellen .

Die beiden Minister brachten ihre Auffassun¬
gen über eine Gesamtlösung der Fragen in

Ei n k l a u g, wobei sich jeder von khnen vorbe¬

hielt , seiner Regierung darüber Bericht zu erstat¬
ten . Wenn ihre Auffassungen von ihre « beider¬

seitigen Regierungen gebilligt werden , werden sie
ihre Zusammenarbeit wieder aufnehmon , um zu
den gewünschten Ergebniffen zu gelangen . "

*

kurzer Zeit zu erwarten .

mann Beziehungen angcknüpft habe , schätze ich

seine Korrektheit und absolute Loyalität iehr hoch
«in . Ich konnte mich niemals über Mangel an

Offenheit seinerseits beschweren und bin sicher ,
daß er mir gegenüber dieselben Gefühle hegt .
Darin liegt der große Erfolg und die Bedeutung
des Völkerbundes , daß auf seinem Boden Staats¬
männer und Außenminister znsammenkommen
und von Angesicht zu Angesicht über alles beraten

können . "

Auf die Frage , ob er mit Stresemann in

Paris Zusammentreffen iverdc , erwiderte Briand ,
er wisse es nicht . Auf die weitere Frage , ob er nnt

ihm im Monate Dezember eine Zusammenkunft
haben werde , entgegnete Briand , cs sei dies sehr
leicht mög ich; der Charakter der gemeinsanren
Arbeit verlange es , daß sie einander öfter ' sähen . "

Briand schloß den Journalistenempfang mit

der humoristischen Bemerkung : Als wir nach
Thöiky kamen , hat sich der Mont Slanc aufgeklärt
und erglänzte in rein weißer Farbe , wie der

Grund unserer Seelen . Ich hoffe , daß ich Ihnen
wenigstens ebnen schönen Titel für den Zeitungs¬
artikel „ Das Geheimnis von Thoiry " gegeben
habe .

*

grundsätzliche Einigung erzielt worden

sei, würden nach der Rückkehr der beideir Minister
die Verhandlungen ausgenommen werdvn . Priand
trete jetzt seinen Urlaub an und werde Ende

September , also ungefähr , wenn er in Ber¬

lin sein werde , in Paris sein . Er hoffe und

nehme b e st i m m t an , daß die beiden
Kabinette die heutigen Verhand¬
lungen billigen würden , so daß

in absehbarer Zeit dje Zusammenarbeit
durchgeführt werden

könnte . Reichsaußenminister Dr , Stresemann be¬

tonte , er habe bei Briand wieder ein starkes Ver¬

ständnis für die Aufrechterhaltung des euro¬

päischen Friedens gefunden , dessen Kernstück die

deutsch- französische Zusammenarbeit sei. Daher
dürfe dieses Zusammenarbeiten zwischen den bei¬

den Männern nicht durch irgendwelche Schwierig¬
keiten verhindert werden , die die allgemeine Ver¬

ständigung erschweren würden . Tr . Stresemann
erklärte , zum Schluß , daß er über die Beratung
sämtlicher Fragen außerordentlich be¬

friedigt sei.
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Zwischen de « MM ?
Zur Naturgeschichte der tschechischen

Nationalsozialisten .

Sonntag tritt in Brünn der Parteitag
» er tschechischen Nationalsoziali¬
sten zusammen , der den nun schon Monate an¬

dauernden , in den lehren Tagen zu vollster
Schärfe entbrannten Konflikt zwischen dem Par¬
teivorsitzenden Senator K l o f a e und dem par¬
lamentarischen Führer der Partei , dem Abg .
Stkibrny bereinigen soll . Nach den Ereig¬
nissen der letzten Tage erscheint cs nicht mehr als

zweifelhaft , zu wessen Gunsten der Streit aus¬

gehen dürste . Denn jetzt haben sich auch Stki -
brnhs beste Freunde von ihm losgelöst und
eine scharfe , gegen seine Vorgangsweise gerichtete
Erklärung unterfertigt . Freilich dürfte Stkibrny
seine Sache nicht sobald verloren geben und am
Parteitag , der mit Ausschluß der OeffeMlichkeit
stattfindet , wie sonst nur ein kommunistischer ,
Sturm entfesseln .

Es lohnt sich, bei dieser Gelegenheit , einmal

ausführlicher das Wesen dieser Partei darzulegen ,
die zweifellos eine schwere Krise durchmacht . Die

nationalsozialistische Partei , oder wie sie sich seit
dem Umsturz nennt , die Tschechhsl . hwaki -
sche sozialistische Partei , ist eines der

widerspruchsvollsten politischen tz^bilde. In ihr
hat , oder hatte wenigstens bis jetzt , einfach alles

Platz . Neben zweifelhaften Abenteurernaturen
konnten ernstzunehmende Politiker ihre Mhrer -
stellen behaupten , Leute finden wir dort , die zum

Sozialismus nicht die geringste innere und äußere
Beziehung haben , neben solchen , die sich für gute
und vollwertige Sozialisten halten . So sehen wir

in dieser Partei nahezu alle politischen Schattie¬

rungen vertreten . Das einzige , was wir nicht
finden , sind die G r u n d s ä tz e. Das ist die erste
Parallele zu unseren Haken kreuzlern , wei¬

tere ergeben sich, wenn man sich ine Entstehung
der beiden Parteien vergegenwärtigt .

Die tschechische nationalsozialistische Partei

ist , eine Gründung der Jungtschechen , der Vor¬

gänger der heutigen Nationaldemokraten . Mit

Jndustriellengeld wurde die Partei vor etwa 30

Jahren ins Leben gerufen , deren Aufgabe es nach
dem Wunsch ihrer Gründer war , den durch den

Internationalismus der tschechischen Sozialdemo¬
kratie der Volksgemeinschaft entfremdeten tsche¬

chischen Arbeiter seinem Volke , das ist , seinen
Kapitalisten znrückzugewinnen . Von ganz den¬

selben Hoffnungen und Wünsche » waren die deut¬

schen Kapitalisten beseelt , als sie die gelben Ar¬

beitervereine gründeten , aus denen sich dann di «

Knirsch - und Krebspartei entwickelte . Aber wäh¬
rend die deutschen Nationalsozialisten zeitlebens
treu und fleißig der deutschen Kapitalistenklasse
dienten und erstbci den vorjährigen Wahlen sich

auf die eigenen Temagogenfüße ' stellten , machten
sich die tschechischen Nationalsozialisten bald , nach¬
dem sie den tschechischen Sozialdemokraten durch
ihre nationalistische Propaganda einen nicht un¬

beträchtliches Teil ihrer Anhänger entrissen hat¬
ten , selbständig , gründeten ihre eigenen Gewerk- ,
schäften und machten „Arbeiterpolitn " auf eigene
Faust . Ein Programm hatten sie nicht , haben
es bis ^ heute nicht , deshalb konnten sie mit gro¬

ßem Geschick demagogische Schlagworte ins Volk

Wersen , das den nationalsozialistrschen Komödian¬

ten in . Haufen zuströmte . Der Haß gegen Oester¬
reich , der Haß gegen die Deutschen , der mit impo¬
nierender Geste zur Schau getragen « Antiklerika -

lismus , das alles waren Dinge , die dem tschechi¬
schen Spießer ^ dem Kleinbürger der böhmischen
Provinzstädte gewaltig imponierten . So etwas

wie die Kerntruppe der Nation zu sein oder we¬

nigstens dafür zu gelten , das tvar das Ideal der

Partei . Die Sympathien der breiten Doftsmas -
sen gingen auch nicht verloren , als noch vor dem

Krieg schmutzige Korruptionsaffären nationalso¬
zialistischer fÄrteiftihrer aufkamen , wie sie ja in
einer Partei , die kein Programm und kein Ziel
kennt , selbstverständlich sind . Der Umsturz
änderte nicht viel an dem Charakter der Partei .
Sie legte nur den etivas in Verruf geratenen
Namen „nationalsozialistisch " ab und gerierte sich
„sozialistisch ". Die Nachumsturzzeit war die

große Konjunktur der Partei . Biele Tausende
von Parteimitgliedern erhielten sichere Lebensstel¬
lungen . Insbesondere Eisenbahn ( C. S. D. —

öeskosozialisticke drahh ) und Post galten direkt als

Monopole der nationalsozialistischen Partei , Ihr
Mitgliedsbuch als Vorbedingung zur Erlangung
eines Postens . Mit derselben brutalen Rücksichts¬
losigkeit , mit der Beamte aufs Pflaster geworfen
wurden , um Platz für Günstlinge zu macken , mit

derselben Brutalität betreiben die Nationalsozia -
listen „ große " Politik . Von keinerlei Grund¬

sätzen angekränkelt , wird heute das , was gestern
beschimpft wurde , al / Allheilmittel erklärt , das

mit den schärfften Worten verdammt , was gestern
noch unantastbares Ideal war . Mit einer Be¬

denkenlosigkeit . die schlechthin unbegreiflich ist und

die nur noch bei unseren Hakenkreuzlerti zu fin¬
den . ist , ist die Parte , bereit , mit jedermann , wer

immer es sei, zusammenzugehen , wenn es das

taktische Interesse verlangt, , jeden zu beschimpfen ,
den man als Gegner braucht . Schamlos kann

ein ungeheures Theaterdrama arrangiert werden ,
das einen gewaltigen Kampf gegen Rom vortäu¬

schen soll . Unzählige Versammlungen werden

abgehalten , unzählige Schwüre wurden geleistet ,
nie wieder mit den Klerikalen zusammergehen .
Zur selben Zeit saßen aber die Nationalsozialisten
mit öramek in der Koalition und in der Regie¬
rung ! Nach den. Wahlen traten sie mit größter
Bereitwilligkeit wieder in die Koalition ein und

wären wohl in ihr auch trotz der Zollvorläge ver¬

blieben , wenn die tschechischen, Sozialdemokraten
nutgetan hätten . Allein in der Regierung blei¬

ben und eine so unpopuläre Sache wie die Zölle
verteidigen zu müssen , das tut ein richtiger De¬

magoge nicht . Mit Windeseile gingen die tsche¬
chischen Nationalsozialisten in Opposition , das

„Leske Slovo " , jenes merkwürdige Gebräu aus

einem gut gemachten und gut informierten Or¬

gan und einem Sensationsblotte vom Niveau der

„ Stunde " fuhr täglich zweimal , stütz „ vornehmer "
und mittag in vergröberter ' Auflage die schwer¬
sten Geschütze gegen die Zollparteien auf . Alles ,
was man vor wenigen Wochen bedeickenlos ge¬
schluckt hätte , war jetzt der Ausbund des Nebels .

Di « Anhänger der . Partei wurden zu riesigen
Protestkundgebungen auf die Straße gerufen , die

nationalsozialistischen Abgeordneten stürmten das

Parlamentspräsihium und der Herr Dr . Franke
stieb tapfer auf die Ministerbank " ein , aüf der er

kurz vorher noch gesessen war . . . Momentan

sind die Nationalsozialisten ein Bestandteil , des

tschechischen Linksblocks , aber morgep sind sie viel¬

leicht wieder bereit , in die allnationale Arena zu

steigen . Klosaö , der vor dem Kriege einer der er¬

bittersten Gegner Masaryks tvar , gilt heute als

eine der stärksten Stützen , der sogenannten Burg ,

Im Jahre 1923 wollte die Partei sogar in

die Hatnkirger Internationale eintreten , heute
ist sie ihr zu „nationalistisch " .

So könnte man die Anführung der Schwen¬
kungen der Partei ins unendliche fortsetzen .

Ein Kapitel für sich ist die Stellung der

fflationalsozialisten zur nationalen Frage .
Sie huldigt aus Konjnnkturgründen seit jeher
einem stark ausgeprägten Nationalismus . Noch

jüngst sagte Klofaä , di « Partei sei die nationalste
im tschechischen Volke . In der vorjährigen Wahl¬
kampagne hat es Dr . Franke sogar unternommen, '

dem bürgerlichen Chauvinismus der Maulauf -
reißerei eine Art proletarischen Chauvinismus
der Tat entgegenzustellen . Während die bürger¬
lichen Parteien nur schreien , meinte Franke ,
haben wir in unseren Rcsiorts nationale Arbeit

geleistet und Post und Eisenbahn von den Deut¬

schen gesäubert . Tas ist ja bestimmt ivahr , aber

nichts weniger als sozialistisch. Auch in der heu¬
rigen Zollkampagne tvar der, Vorwurf nationalen

Verrates das wichtigste Argument der National¬

sozialisten gegen die tschechischen Zollparteien .
Statt an diesem krassen Fall , die Lüge des Natio¬

nalismus als solchen aufzuzeigen , . wie es Pflicht
einer wahrhaft sozialistischen Partei ist, haben sie
nur den Nationalismus der anderen entlarvt und

de » eigenen angepriesen ,
Es soll aber nicht verschwiegen werden , was

für die Partei spricht . Sie hat eine starke Ge¬

werkschaftsbewegung , die man durchaus nicht mit

der Bezeichnung „gelb " abtun kann . Sie geht
in der Sozialpolitik und zum Teil auch in der

Wirtschaftspolitik Wege , di « mit den sozialistischen
Forderungen durchaus in Einklang stehen. In
der Verteidigung der sozialpolitischen Errungen¬
schaften stellte sie in den letzten Jahren durchaus
ihren Mann .

Daß die Partei kein eigentliches ' Ziel hat
wurde schon gesagt . Einmal kämpft sie gegen den

Kapitalismus schlechthin , einmal kämvft sie wie¬
der nur gegen gewisse Auswüchse der kapitalisti¬
schen Gesellschaftsordüung . Bald träumt sie von
einer besseren Zukunft , natürlich durchaus ver¬

schwommen , bald begnügt sie sich damit , durch
sozial ' Reform - n ha « L^ bensv ' veau des Arbeiters

zu heben . Bald steht sie auf dem Klassenstand¬
punkt , bald we: st iie eine derartige „Verhetzung "
der Arbeiter entschieden zurück . Tas eine ist nur

klar , daß sie niemals die Beseitigung der kapitali¬
stischen Gesellschaftsordnung und ihre Ersetzung
durch eine sozialistische zu ihrer Forderung ge¬
macht hat .

Dazu kommt noch , daß die Nationalsoziali¬
sten ,wi « jede Partei , dir Prinzipien durch dema¬

gogische Schlagworte ersetzt, einen starken Per -
s o n e n k u l t u s treibt , ; a, ihn treiben muß .
Wie wurde zum Beispiel der Herr Stkibrny . der

jetzt ausgeschlossen oder doch zuniindest kaltgestellt
iverden dürste , noch vor einem Jahre anläßlich
des Marnwggi - Ruminels gefeiert ! Ein national¬

sozialistischer Abgeordneter hat ihn damals mit

HuS und 2iita und weiß Gott wem noch ver¬

glichen ! Es ist klar , daß die Partei dadurch , sowie
durch die zahllosen Korruptionsaffären ,
die aber an dem Gefüge der Partei wirkungslos
abzuprallen scheinen, der bürgerlichen Presse eipe
Reihe von Angriffsflächen bietet , die von der bür¬

gerlichen Meute natürlich stets dazu benützt wer¬

den , den guten Namen des Sozialismus , mit dem

die Stkitzrnys und Tuönys wahrlich nichts zu
tun haben , in den Kot zu zerren . So bedeuten

tüesi Herrschaften eine schwere Kompro¬
mittierung des Sozialismus .

Uns deutschen Sozialdemokraten muß es

immer als Rätsel erscheinen , wie ein « Partei ,
die ei » Sammelsurium aus Nationalismus

romantischer Abentcurerei und Reformismus ist,

zu einer solchen politischen Betzsutung und Größe
gelangen konnte . Der Grund dafür ist großen¬
teils in der politischen und sozialen Desorientie¬

rung des tschechischen Kleinbürgers ( der zugleich
auch Arbeiter sein kann ) zu suchen : er sieht in

dem Deutschen noch immer den nationalen und

sozialen Unterdrücker , er sieht in der katholischen

Kirche nicht das , was sie heut « allein noch ist ,
die stärkste Stütze des Kapitalismus , sondern
irgend ein « Macht , die die Tschechoslowakei — und

nur diese — zu beherrschen sucht und dabei natür¬

lich mit den Deutschen alliiert ' ist . Nicht zu ver¬

gessen ist aber auch , daß die tschechischen Sozial -

Topyright 1924 bei Buchdaadlung ' Schneider u. So. . Wien
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' „ Ganz richtig ", bemerkte ich sachlich. „Zwei¬
fellos sind Sie als junges Mädchen , das für die

Kietze bestimmt ist und noch niemand bestimmten
liebt , ntomentan in einer interesianten Periode
Ihres Lebens . Für einen Schriftsteller ist es

ebenso verlockend wie technisch schwierig , diesen

unausgeglichenen Ucbcrgangszustanid zu schildern ,
in dem sich Naivität und Wollust das Gleich¬
gewicht halten . "

„ Ach, die Wollust . . . ! " seufzte sie.
Sie lehnte sich so hingebend an mich , daß

ich ihr Her ; durch das leichte Muffelinkleid klop¬
fen fühlte , und daß her blonde Duft ihres erhitz ,
ten Körpers mir in den Kopf stieg. Ich preßte
ihren Arm an mich, küßte ihn und hatte den

' Wunsch, meine Zähne zärtlich ' n die glatte Haut

zu pressen .
„ Es scheint Ihnen Spaß zu machen , daß

Sie Mich in Verwirrung br ngen ", sagte ich.
„ O, ich vcrlvirre S . e ? " fragte sie frech .

„Achtung ! Wenn Ph lipp uns beobachtete . . ! "
Plötzlich fragte sie brüsk und unvermittelt :
„ Lieben Sie mich ? "
Mein Gehirn war wie ausg. ' tzrannt ; ich

weiß nicht , wie ich zu dieser falten " und heuchleri¬

schen Antwort kam :

„ Bis zu welchem Grade ich Sie liebe , Eve¬

lyne , kann ich nicht beurteilen ; jedenfalls begehre
ich Sie . "

„ Sie begehren mich ? " fragte sie rasch .
„ Sie können mich nicht verstehen . "
„ O doch! Ich glaube , daß ich anfange , Sie

sehr gut zu vcrsteehen . "
. Und Sie fühlen sich nicht verletzt , beleidigt ?"

„ Nein , es ist mir angenehm , van Ihnen be -

gehrt zu werden . .

Ein Wirbel von Gefühlen , Empfindungen
und Ueberlegungen drehte sich in meinem Be »

wußffeiu . Die Idee , sie zu heiraten , vor einer

Sekunde noch ein vager , flüchtiger Einfall ! ge¬
wann an Einfluß pnd vergrößerte sich wie plötz¬
lich durch ein Opernglas betrachtet ; die Mög¬
lichkeit dieser Lösung kämpft « mit einer anderen ,
die schwerer zu gestehen war . In meinen Schlä¬
fen klopfte es ; ich fühlte , daß mir das Blut in

den Kopf stieg, und daß sich meine Züge ver¬

zerrten . Tann sammelte ich ■ mich gewaltsam .
Gerade die Intensität der Versuchung gab mir

die Kraft , einen Schritt zurückzurrete » und meine

Lippen von ihrem berauschenden Nacken fernzu¬
halten . Ich hatte klug daran getan — denn

plötzlich stand Philipp netzen uns .

Ich zwang mich zu einer scherzhaften An¬

rede :

„ Ach, unser Pessimist ! " .

„ Nun " , sagte La Tour - Aymon mit zwcideu -
tiger Heiterkeit , „hast du noch immer die Absicht
sie zu begnadigen ?"

„ Mehr denn je . "
„ Um was handelt cs sich ?" ft ' agte Evelyne .

„ Um mich ? War ich verurteilt ? "

Ihr Lachen klang unschuldig . Ungeschickt
versuchte ich zu erklären :

„ Die Sache verhalt sich so: Philipp und ich
laben diese ganze vornehme Gesellschaft geprüft
und haben festgestellt , daß jeder einzelne eine Un¬

menge von Schandlichkciten und Verbrechen auf
dem Gcwiffen hat . . . "

„ Warum überall das Böse suchen ? "
Philipp sah sie von der Seite an . Mit

einem merkwürdigen Ausdruck von Zärtlichkeit
und Verachtung . Trotzig stampfte sie mit dem

Füße auf :
„ Ich habe gesagt, daß ich heute Abend , ver¬

gnügt , sein will . Ist denn das wirklich zu viel

verlangt ?"
„ Und der Krieg . . . ? " stieß Philipp hervor .
„ Sprechen Sie nicht vom Kriege ! "
„ Der Tod . . . "

„Erzählen Sie mir nichts vom Tobe ! "

„ Don was denn ? " fragte er mit klagender
Stimme .

; ,Von ber Liebe ! "
„ Die Liebe sitzt Letzen voraus . . . "

„ Ich wiederhole noch einmal " , sagte sie und

legte ihre Hand auf siinen Arm , „ daß ich das

Vorhandensein des Unglücks nicht leugne . . ES

gibt wirklich unsagbar viel Elend und Leid .

Morgen will ich, soweit es an mir liegt , ver¬

suchen, es zu lindern . Heute aber will ich nicht
daran denken . Wenn Sie wollen , daß wir

Freunde bleiben , Philipp , seien Sie fröhlich wie

die anderen und lachen Sie ! "

„ Und wenn es mir unmöglich ist ?"
„Ick, dann . . . "

Sie wollte ihm ein verletzendes Wort hin -

wersin , aber der Mut verließ ste . Sie sah ihm
mit einem Blick voll Mitleid ins Gesicht , einem

Blick , der einen Rcst von Zuneigung für diesen
Mann verriet , den der Tod gezeichnet hatte .

. „ Dann bin ich böse " , sagte sie schwach, „für
lange Zeit böse ! "

Er trat zurück und fragte mit merkwürdi¬

ger Feierlichkeit :
„ Wir scheiden also als Feinde ? "
Irritiert durch den Ton seiner Stimme und

seine Haltung rief sie aus :

. „ Als Feinde ? "
„ Evelyne " , sprach er , „beeilen Sie sich, wenn

Sie glücklich siin wollend

Mir mißfiel diesi Art , sich einen dramati¬

sche» Abgang zu verschaffen, , und ich versuchte ,
zu vermitteln :

„Philipp ! "

Der ttallevlsch - rumSuilche Vertrag .
Rom , 17 . September . Der italienisch - rninä -

nische Vertrag bestimmt , daß sich im Falle inter -

natwnaler Komplikationen oder wenn die Ver¬

tragsparteien beschließen würden , daß ihre ge¬

meinsamen Interessen bedroht sind oder werden

könnten , die beiden Parteien verpflichten , über die

notwendigen Maßnahmen zum Schutze dieser
Jntereffen übereinzukommen . Falls die Sicherheit
und die Jntereffen einer der Vertragsparteien
durch einen plötzlichen Einfall von außen bedroht
werden , verpflichtet sich jeder der beiden Vertrags
Parteien der anderen bereitwillig politische und

diplomatische U n t e r st ü tz u n g für die Beseiti¬
gung der Ursachen einer solchen Bedrohung zu
gewähren . Die Vertragsparteien verpflichten sich,
Fragen , welche sie entzweien könnten , oder welche
auf dem gewöhnlichen diplomatischen Wege nicht
gelöst werden könnten , durch Arbitrage zu

regeln . Ter Vertrag gilt für die Tauer von sünf
Jahren .

demokraten die Klofaöianer stets als Sozialisten
anerkannt Hatzen , so daß im tschechischen Volk -

eigentlich kein Zweifel über den gut sozialistischen
Charakter diesir Partei besteht . In diesem Zu- /
sammcnHang soll auch das Verhalten der Kam- '
munisten nicht unerwähnt bleiben . In ihrer

krankhaften Sucht , etwas zu entlarven , was gar
nicht verhüllt ist , in ihrem unbedingten Bedürf¬
nis , die Fragwürdigkeit einer Sach « festzustellen ,
pie gar nicht da fft , Hatzen sie den Nationalsoziali -
sten niemals den Rang einer sozialistischen Partei
ätgesprochen , da sie doch täglich beweisen müssen ,
wie windig es mit ihrem Sozialismus bestellt >>'

Erst kürzlich war im „ Rude Pravo " in einer vr »-

tiz eine Aufforderung an di « nationalsozialistischen
Arbeiter enthalten , y » t den Kommunisten die

Einheitsfront zu bilden . Da hieß es , die Kommu¬

nisten würden die nationalen Gefühle der natio¬

nalsozialistischen Arbeiter stets achten ! !

Die Verschärfung der Klassengegensätze be¬

deutet für alle Parteien , die zwischen Bourgeoisie
und Proletariat zu lavieren versuchen , den siche¬
ren Tod . Den Nationalsozialisten aber droht —

und wir müssen sagen leider , da dies di « einzige
Möglichkeit bedeutet , diesin Zwitter zu besiitigen ,
— von diesir Entwicklung keine bedeutende Ge¬

fahr . Sie sind so gewiegte Demagogen , daß sie
jede Linksentwicklung nntmachen können , ohne
dabei Schaden zu erleiden . Sie haben eine Ju¬
gendorganisation , di « fast kommunistische Tenden¬

zen predigt , sie haben sehr weit links orientierte

Fachgewerkschaften denen die Oppositionspolitik
zusagt , sie bringen den nationalen Spießern in

der Partei durch verstärktes nationales Geschrei

zugleich « in Opfer , so daß die Parteimitglieder
aller Schattierungen höchlichst beglückt über die .

zugleich linke und rechte Politik ihrer Partei sind . >

Sie wird Sonntag den Stkibrny entfernen , weil

er ihr lästig geworden ist , aber siin Geist wird

in Gestalt der Tuönys , Frankes tutti quanti auch
weiterhin über den Wassern schweben .

Fassen wir zusammen : an diesir Partei ist
alles Lüge , alles Demagogie . Ihr Grundsatz ist ,
nie einen zu haben , ihr Charakter ist. nie einen

zu besitzen . Sie hat für alles was gut « Ellen¬

bogen und einen großen Mund haft Raum . Ihre
Existenz wirkt verwirrend auf die tschechischen
Arbeiter , auch auf die , di « ihr nicht angeboren .
Bei der Aufrichtung der internationalen Klaffen - ,
front des Proletariates wirkt sie als störender
Fremdkörper . Aber sie ist eine starke po¬

litische Realität , mit der nun einmal ge¬

rechnet werden muß.
I . W. Brügel .

Ohne sich umzusehen , das Taschentuch an

die Lippen gepreßt , entfernte er sich in vorge¬

beugter Haftung . Evelyne blieb beunruhigt
zurück.

„ Er hat mir gedroht ", sagte sie tief erstaunt .
„ Warum ? "

„ Die Sache hat absolut keine Bedeutung .
Eine Kinderei . Wenn er nicht zurückkommt ,
werde ich ihn in seinem Zimmer auffuchen und

ihm den Standpunkt klar machen . "
„ Finden Sie nicht auch", sagte sie schwer

atmend , „ daß man hier keine Luft hat ? "
Sie batte recht . Kein Lufthauch strich Ätzer

die Terrasse .
„ Und ich friere ", fügte sie hinzu . „ Er ist

schuld; siine drohende Haltung hat mich ' nervös
gemacht ! "

Das Orchester sitzte von neuem ein .

Marius kam mit geckenhaftem Kücheln und

forderte seine Partnerin zum Tanze auf . Wie

sich meine Blicke gegen die Tür . wandten , sah ich
Anton in merkwürdigem Aufzug hereintaumeln .
Seine Frisur war verwirrt , feitjc Krawatte halb

abgerissen , sein Gilet offen , als hätte er einen

Raufhandel hinter sich. Er sah aus wie ein Be¬

trunkener und trat ' mit schwankenden Schritten
mitten unter die Tanzenden . Mit glasigen Augen

sah er um sich, schien mich zu erkennen und rief :

' „ He! haben Sie meinen Herrn gesehen ? "

Ich schüttelte verneinend den Kopf und ver¬

suchte ihm ei » Zeichen zu geben , daß er sich

einer anständigeren Haltung befleißigen möge. ■

Aber er schien mich nicht zu verstehen und

musterte die Anwesenden mit stumpfen , trunke¬

ne » Micken :

„Teufel ! Hier geht ' s ja fidel su ! "

Ich sah, daß sich Doktor Pythius rasch er -

hob und auf Anton zuschritt :
,Mrs suchst du hier ? "

( Fortsitzung folgt . )
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Ein hingemordetes Bott .
Die Ergebnisse der neuesten irischen Volkszählung .

In seiner „ Utopia " erzählt Thomas Morus

von dem Lande , in tzcin die Menschen von den

Schafen aufgefressen werden . Er schilderte mit

diesen Worten die Wirtschaftsmethoden der engli -
scheu Großgrundbesitzer , die es nach dem begin¬
nenden Aufblühen der englischen Textilindustrie
vorteilhafter sanden , auf ihren Gütern Schafe
weiden , als sie durch die Landarbeiter und Klein¬

besitzer bewirtschaften zu laffen : Schafwolle stand
höher im Preise als Bodenfrüchte und so ver¬

drängten die Schafe den englischen Bauern . In
noch größerem Maßstabe wurde diese wirtschaft¬
liche Menschenfresserei von den englischen Groß¬
grundbesitzern auf der grünen Insel " , auf Ir¬
land betrieben . An dem Gedenktage der Grün¬

dung des Arischen Freistaates , der dieser Tage
von den mit England ausgesöhntcn Iren gefeiert
wurde , veröffentlichte man die Ergebnisse der

ersten Volkszählung des Irischen Frei¬
staates . Sie bezeigt, daß die Wirkungen der

bevölkerungsmordenden irischen Politik der engli¬
schen Großgrundbesitzer bis auf den heutigen Tag
nachwirken . Die Bevölkerung des Irischen Frei¬
staates nimmt noch immer ab ; sie betrug
im Jahre 1911 3. 1 Millionen Seelen , nach den

jetzt veröffentlichten Zählungsergebniffen aber

nur 2 . 9 Millionen . Es ist also eine Abnahme
von 5 . 3 Prozent zu veyeichnen . Der Freistaat

verlor in fünfzehn Jahren den zwanzig st en
Teil seiner Bevölkerung . Dieser Rüägang ist ,
gemessen an dem großen Massensterben in Ir¬
land , von dem das ganze neunzehnte Jahrhundert
erfüllt war , freilich gering . Die Kartoffelkrankheit
zwischen 1840 bis 1850 , die grausamen „ Evik -
tionen " , die Vertreibung der katholischen Land¬
arbeiter und Pächter durch die protestantischen
Grundherren , die mit Etlichen Mitteln organi¬
sierte und erzwungene Massenauswanderung , lich¬
teten die Reihen der irischen Bauernbevölkerung .
Sie betrug im Jahre 1841 noch 8. 1 Millionen ,
fieiebis 1851 auf 6 . 5 Millionen und ging seitdem
ununterbrochen zurück , erreichte im Jahre 1901
den Tiefstand von 4 . 4 Millionen . Auch heute noch
ist diese Bevölkerungsabnahme eine stetig wir¬

kende Kraft : denn die ganze Insel ( Freistaat und

Ulster zusammen ) hat nach der letzten Zählung
Zusammen 4 . 2 Millionen Einwohner . Während
sich die Bevölkerung Europas fast verdreifachte ,
verlor Irland im Lause von achtzig Jahren fast
die Hälfte seiner Bevölkerung ! Diese Zahlen
sind wohl die schrecklichste Anklage gegen die eng¬
lische Herrschaft in einen ! europäischen Band und

gegen die Methoden , mit denen religiöse Unduld -

sanckett , soziale Ausbeutung und nationale Unter¬

drückung ein merkwürdiges und begabtes Volk

förmlich ausrottete . Auch heute liegen noch die

Dinge so, daß in dem nördlichen , englischen und

protestantischen Teil der Insel die Bevölkerung
zunimmt , während der Freistaat weiter an den

Folgen des bethlemitischen Kindevmordes leidet .

bestätigt oder ändert
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die

Slovo " in den letzten Tagen hervor . Es ist daher i

-leicht möglich, daß der Brünner Parteitag nach

nach
der

hat ;

als es bis zum Streike

Revision dieser Ange »
Schiedsamt Berufung

Bereinigung der Stribrnyaffäre sich wieder den

Weg in die neue Regierungsmehrheit offen läßt .

Neue Bermkttlungsoersuche BaldMs .
Konserenzen mit den Bergarbeitersiihrern . - Ein staatliches Schiedsamt

als oberste Instanz in Lotznftreitigteiten .

StSttung des kranzMchen Einflusses . -
Ungünstiger Eindruü der Ratswahien in England .

London , 17 . September . ( AR. ) Der Bor¬

sitzende der Grubenbesitzeraflociation Evan Wil¬
liams stellte sich heute früh im Autzenmini -
stcrium ein , nach dem er durch den Minister¬
präsidenten eingeladen wurde , und konferierte mit
diesem eine Stunde lang . Darauf empfing der

Ministerpräsident vier Bergarbeiterführer , und

zwar Herbert Smith , Cook , Richardson
und Rishards .

Die heutigen Morgrnberatungrn des Mini¬
sterpräsidenten hatten augenscheinlich den Zweck ,
nach neuen Möglichkeiten zu suchen , wie das Ver¬
langen der Grubenbesitzer , die eine distriktsweise
Regelung fordern , und der Standpunkt der Berg¬
arbeiter , die eine Art gesamtstaatlichen Rahmen¬
übereinkommens verlangen , ze vereinen seien .

Gegen Schluß der ' Zusammenkunft übergab
der Premierminister den Bergarbcitervertretern ein

Memorandum , in dem die Arbeitsaufnahme emp¬
fohlen und folgende Vorschläge gemacht werden :

1. Sobald nach vorausgegangenen Ueberein -
kommen die Arbeit allgemein wieder auf -

Irland ist auch sonst national ein merk¬

würdiges Land . Eine Nation , die den blutigsten ,
zähesten und gewalttätigsten Krieg um ihre na¬
tionale Selbstbehauptung führte , hat auf das

wichtigste Merkmal des nationalen Lebens , auf
die eigene Sprache , fast vollkommen ver¬

zichtet . . Sie ist über den ganzen angelsächsischen
Erdball zerstreut , sie hat eine Diaspora , eine Welt¬

ausbreitung , die vielfach der jüdischen gleich ist .
Nach der letzten Zählung wohnten im Jähre 1920
allein in den ^ reinigten Staaten von Amerika

mehr als eine Million in Irland geborener
Iren . Mit den anderen angelsächsischen Staaten

zusammen leben heute 1. 8 Millionen Iren außer¬
halb des eigenen Landes : 43 Prozent der

ganzen Nation haben im letzten Men¬

schenalter die heimatliche Scholle verlassen . In
den Vereinigten Staaten wurden 1920 mehr als

4. 1 Millionen , in Kanada mehr als 1. 1 Millionen

Iren gezählt . Die ungeheure Mehrzahl der

irischen Nation lebt also außerhalb der Grenzen
des eigenen Landes ! Diese mächtige irische Emi¬

gration - ist heute die wirkliche Kraft der irischen
nationolrevolutionären Betvegung , die mit der

Gründung des Freistaates Irland und mit den
in den letzten zwei Jahrzehnten in Angriff ge¬
nommenen Agrarreformen bei weitem nicht ab¬

geschlossen ist . Die neueste Volkszählung in Ir¬
land ist ein schrecklicher Anklageakt gegen den

britischen Imperialismus und wird die mäch¬
tigste Waffe in den Kämpfen der nationalrevolu -

tionärrn Partei der Sinnfeiner sein«

Ein Antrag auf Ausschließungen aus der

tschechischen sozialistischen Partei . Die Exekutive
des Verbandes der tschechoslowakischen Jugend
hat beschlossen , dem Parteitag in Brünn den Aus¬

schluß der Abgeordneten Stktbrn ^ , Trno -

bransky , Laube und des ehemaligen Sena¬

tors L if y, Les Redakteurs Schwarz und des

Ministerialrates Himek zu beantragen . Der

Antrag ist mit ei " längeren Begründung ver¬

sehen , die den Tiiel trägt „ Der Kampf gegen die

Renegaten des Sozialismus und die Spalter der

Partei " . Es wird darin gesagt , daß Stklbrn - das

Programm der Partei verraten und versucht Habe,
die Partei zu spalten . Sein einziges Verdienst fei
der Kampf gegen Marmaggi gewesen , was aber

eigentlich auch nichts anderes >var als eine Jn -

genommen wird , wird die Regierung im

Parlamente , eine Vorlage über ein staat -
stches Schiedsamt unterbreiten , außer , daß
Vereinbarungen über «in gesamtstaatl ches
Abkommen diese Vorlage überflüssig
machen wird ;

2. Jede Partei könnte betreffs eines vor »

läufigen Abkommens , welche eine größere
Arbeitszeit feftsetzt
gab , und wegen
legenheit an das

einlege «;
3. Das Schiedsgericht

die vorläufige Regelung und von dem

Tage an , der vom Schiedsgericht festgesetzt
ist, wird jeder Mann , den der Bescheid
betrifft und der in irgend einer Grube

beschäftigt ist , wo mehr Stunden gcarbe tet

werden als früher , gesetzlich zum Bezüge
des Lohnes aus Grund der Entscheidung
des Schiedsgerichtes berechtigt sein »

China gerichtet » durch dessen Wähl
dem „ Daily Expreß " der Völkerbund

sich
vor

ganzen Welt direkt lächerlich gemacht .
aber auch die Vertretung Südamerikas findet
eine ungünstig « Kommentierung . Insbesondere
sind die „ Daily C' hronicle " und die „Wcstininster
Gazette " unzufrieden mit dem wachsenden

französischen Einfluß , welcher neben

den Staaten der Kleinen Entente und Polens
durch die Vertreter Südamerikas gestärkt wurde .

Werk , wurde dann tatsächlich das ganze Manöver
in Szene gesetzt , das zeigt , daß es die Kommu¬
nisten gar nicht e h r l raj meinen , sondern
daß es ihnen nur . darum geht , die Arbeiter zu
täuschen .

In ganz ähnlicher Weise gingen die Kom -

münisten in der Waggonfabrik in Böhmisch - Leipa
vor . Auch den dortigen freigewerk ' chastlichen Be -

Eiebsausschüssen wurde ein mit Maschinenschrift ,
hergestelltes Zirkular zur Unterschrift vorgelegt ,

! das ' war einige der Forderungen enthielt , die sich
die Kommunisten von den Gewerkschaften zu eigen
machten , und auch eine Sympathie - Erklärung für
die Arbeitslosen darstellte , doch war darin mir

keinem Worte von der Einberufung
eines BetriebsauSschüssekongres -
sesdic Rede . Mündlich wurde ebenfalls nichts
von einer Reichskonferenz der Betriebsausschüsse
gesagt . Und so zustande gekommene Unterschriften
von Arbeitern mißbrauchen dann die Einheits¬
apostel ! Wahrlich, - weit sind die Kommunisten
schon gekommen , wenn sie nur noch durch Schwin -

' del ihren Einheitsfrontschwindel betreiben können .

Feder Arbeiter hüte sich also vor einem Miß¬
brauch seines Namens durch die kommunistischen
Parolenschmiede .
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Rnndsunk für Alle !
Programm für morgen , Sonntag .

Prag , 388. 8. 30: Landwirtschaftlicher Rundfunk 9. 30: Lan¬
dung au - der Karolinentholer Kirch«. Hornik : Meile in G- Dur .
Händl : Beate genS. Oravi Deum. Bach: AuS der Kantate
Rr. 38. 11: Matinee : 1. Dvoktk : Nocturna 2. Smetana :
Lieder . 3. IanUck : Märchen . 1. Jir ^l : Lieder . 3. KkiSka : i
Kleine Suite im alten Stil . 17: RachmittagSkongert . 18:
Deutsche Sendung . Dozent Dr. Bruno Fischer , Prag :
Lieder von Schubert : 1. Wanderers Nachtlied . 2. Lachen und
Weinen . 3. An Schwager Kronos . <- Der Wanderer . 5. An
den Mond . 8. Die böse Farbe . 7. An die Leier . 8. Der Lin -
denbaum . 9. Grupp « aus dem Tartarus . Am Klavier Frau
Grete Fischer , Prag . 20: Wettervoraussage . 20. 02: Or >
chesterkonbert . 1. Gluck - Matti : Ballett - Suite . 2. Mozart : a)
Wiegenlied : i ) Warnung . 3. Haydn : Symphonie G- Dur .
4. Beethoven : Erinnerung . 21: Rezitation . 21. 12: Leichte
Musik. 1- Dyk: Menuet de charmes . . 2. Meher - Helmund :
WalzerHntcrmezzo . 3. Komzbk : Lustiges Marsch - Potpourri .
4. Schlögl : Potpourri aus Strautzschen Operetten . 8. Fuiik :
Florentiner Marsch . 22: Zeitsignal . Sport - , Theater - und neu¬
este Nachrichten .

Brünn , 221. 0. 30: LandwtrtschaftSsunk . Kultlvlerung der
Weiden . 10: Matinöe . 1. Rachmaninow : Präludium G- Moll .
2. Tschaikovskis : Arte aus »Die Jungfrau von Orleans " ,
tssciuffy : Eake- walk . 3. Marteau - Macudzinfki : Jntroduzion «
c fuga meditativa . 4. Förster : Eine Handvoll Aehren : a) Mit¬
tag , S) Traum , c) Rächte . 8. Liszt : Konzertetvd « D«S- Dur .
La Campanella . 8. ötipän : Böhmisch « Lieder . 19: Konzert .
I. Rossini : Tancred . 2. Nicolai : Die lustigen Weiber von
Windsor . 3. Kienzl : Der Evangelimann . 4. Offenbach : Die
schöne Helen «. 20: Konzert . 1. Kkiäka : 3 Fabeln . 2. Reu -
Mann : Drei Erinnerungen . 3. Kunc : Lieder . 20. 30: Hörspiel .
„ DaS Trauermahl " , Schauspiel von Dvk. 21: Zeitzeichen . Kon- ,
zert . 1. Blodek : Ouvert . Im Brunnen . 2. Berdi : Rigoletio .
3. Offenbach : Hoffmanns Srzählunoen . 4 Malis : Unter dem
Wischehrader Felsen . Sportnachrichten .

Budapest , 280. 10: Hochamt . 11. 30: Stretchguartett . 13:
Landwtrtschastlicher Rundfunk . 12: Kinder Märchen . 18: „PiroL
BughelläriS " , Bolsstück von Ezepreghy . 19: Bortrag der Dorf¬
bundes . >20. 18: Heiterer Abend . 22 : Jazz - Band . — Oslo ,
382. 20: Orchesterkonzert . — Rom, 428. 10. 30: Kirchenmusik .
21. 28: Mascagnt : St , Potpourri . — Wie », 831. 10. 30: Orgel¬
vortrag . 1Ü: Svmphoniekonzert . 10: Militirkonzert . 19. 30:
. Der ' ' fliegende - ' Holländ «r - i Oper von Wagner . — Zürich ,
813. 1s. : LormittagSkonzert . 20 : Orchesterkonzert .

Deutschland .

Köuigswuüerhausen , 1300. 11. 30: Uebertragung aus Ber¬
lin , 804. Pl - dmustk . 20. 30: Heiterer Abend . — BreSlau , 418.
9. 18: Glockenspiel . 12: Orchesterkonzert . 10: Märchen . 10. 30:
Operetten . 19: Capri , di « Insel der Sirenen . 20. 1*' : Bon
Menschen , Ländern , Tieren . — Hamburg , 892. 9. 15: Morgen :
feier mit Händel : Obvenkonzert . Arien , Concerto grosso .
II . 30: Platzkonzert . 13. 08: SonntagSkonjert . 13. 18: Unter¬
haltungskonzert . 18. 30: Funkhmnzelmann . 18: Ttrauh - Mil -
läcker - Lehar. 20: Deutscher Liederabend . 22. 30: » BenuS im
Grünen " , Operette von Strauß . — Leipzig , 482. 8. 30: Orgel¬
konzert . 11: ReichSinenminister Külz : Stellung der Beamten
zum Staat . 18. 30: »Kater Lampe " , Komödie pon Rofenow .
19. 48: Liederabend . 21: Tanzmustk . — München , 488. 11:
Glockenspiel . 12. 08: Harmoniumkonz . 18. 30: Unterhaltungs¬
konzert . 17. 20: Liederstunde . 20: Abendveranstaltung . —

Münster . 410. 10. 30: Kammerkonzert . 18: Männerchorkonzert .
17: Orchesterkonzert . 20. 30: Festkonzet . 22: Humoristischer
Abend . —

England .

Daventrv , 1800. 18. 30: Ungarischer Programm . 20: Hin -
del - Abend. 21. 18: Orgelmusik . 31. 30: SefangSk - nz - rt . 22. 20:
Orgelkonzert . Haydn : Symphonie d- dur . Wider : Finale . —
Aberdeen , 498. 21. 18; Shmphoniekonzert .
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Todesstrafe gegen Schröder beantragt .

Berlin , 17 . September . (Eigenbericht . ) In
der heutigen Verhandlung im Magdeburger
Mordprozeß Schröder machte der Angeklagte
wieder Andeutungen als ob der Fabrikant Haas ,
der wochenlang in Untersuchungshaft gehalten
wurde , irgendwie an der Mordsache beteiligt sei .

Infolgedessen stellte der Staatsanwalt den An¬

trag , sowohl Haas als auch den Kriminalkom¬

missär Tenhold als Zeugen darüber zu ver¬

hören , ob schon vor dem Mordfalle Beziehungen
zwischen Schröder und Haas bestanden hätten .

Das Gericht beschloß, dem Antrag stattzugeben ,
trotzdem die Vernehmung des Haas sich erübrigt ,
w es für die Beurteilung der Straftat von keiner

Bedeutung >sein kann , ob Beziehungen zwischen
Haas und Schröder bestanden haben ; Schröder

hat ja immer wieder erklärt , doch Haas mst dem

Morde nichts zu tun habe . Die Braut des Schrö ¬

der , Hilde Götze, soll nicht vereidigt werden , da

ie der Mitschuld verdächtig ist .
Aus der Verhandlung war das Gutachten

des einen Sachverständigen noch von Interesse ,
wonach der Vater des Schröder ein

Trinker gewesen sei, der in der Trunkenheit
tödlich verunglückte ; Schröder selbst verfüge aber

über eine erstaunliche Intelligenz ; eine nennens -

iverte Verminderung seiner Geisteskräfte liege
nicht vor , so daß deshalb eine Strafmilderung
nicht in Betracht kommen könne .

Nach Beendigung der Zeugenvernehmung
hielt der Staatsanwalt das Plädoyer . Er stellte .

den Antrag auf Todesstrafe gegenm »

Schröder , da die Tat mit Vorbedacht und kal - . ,

ter Ueberlegung ausgeführt worden sei. Es

handle sich um keinen gemeinen Mord ; mildernde

Umstände könnten auf keinen Fall bewilligt
werden ,

verlangt , weil ' es nur dann den Kommunisten
möglich wäre , ihre Phrasen vor einer größeren
Zuhörerschaft an den Mann bringen . Um nun
das Manöver nicht allzu durchsichtig zu machen ,
holte man auch die Unterschrift vou anderen ,
nichtkommunistischen Betriebsräten ein . Wie dies

nun geschah , ist bezeichnend für daS Vorgehen der

kommunistischen Zerstörer der ehemals einheit¬
lichen Arbeiterorganisationen .

So findet man den Aufruf der Kommunisten
auch von den Betriebsräten der Eisenwerke San¬

dau und der Waggonfabrik in Böhmisch - Leipa
unterschrieben , die keine Kommunisten sind . Da

.ist . zullächst . . ein. Franz Gabriel unterschpeben , der ,
der deutschgelben Organisation an .

gehört , also zweifellos der geeignetste !
Bundesgenosse der Moskauer Re¬

volutionäre ist . Daneben sind aber auch
Sozialdemokraten unterfertigt , deren Unter¬

schrift man nur durch einen echt kom -

munistischen Trick herausschwin¬
delte . Dem sozialdemokratischen Vorsitzenden
des Betriebsrates der Eisenwerke Sandau erklärte
man , er möge ruhig seine Unterschrift geben , denn
es handele sich bloß um « ine Sympathie - Kund¬
gebung für die Witkowitzcr Arbeitslosen , worauf
Genosse Janich ahnungslos ud, ' i ohne das

Schriftstück gelesen zu haben , feine
Unterschrift gab . Als der Genosse

‘
über den

Schwindel aufgeklärt wurde , war es natürlich
schon zu spät , doch geht das Manöver schon daraus

hervor , daß man seinen Namen nicht ein¬
mal richtig kannte , denn die Komnmnisten
haben einen Daniel Franz unterzeichnet , wäh¬
rend der Bctriebsausschuß - Obmann richtig Franz
Janich heißt . Di « Irreführung unserer Ge¬

nossen tvar planmäßig vorbereitet , beim
— . . . . . . . . . . . es war eigens dazu der Kommunist Mücke auS
stehende Betriebsausschuß der Witkowitzer Eilen - Böhmisch - Leipa nach Sandau gekommen und hatte
werke die Forderungen der freien Gewerkschaften seine Leute instruiert , wie sie Vorgehen sollten ,
abgeschrieben und zu ihrer Durchsetzung die Ein - damit der Schwindel sicher gelinge . Nach einer
beruftrng e . ner Rcichskonferenz der Betriebsräte Aussprache Mückes mit den Kommunisten im

Loudon , 17 . September . Wie bereits durch
ablehnende Haltung der englischen Presse

gegen eine Kandidatur Chinas in den Rat vorher
angedeutet wurde , wird das Ergebnis der gestrigen
Wahl als u n gü nst ig betrachtet . Die „ Morning
Pof ^ schreibt schließlich mit gemischten Gefühlen
von Erstaunen und Heiterkeit über die Wahl , bei
der nur wenig oder gar keine Rücksicht auf die

Verdienste , Interessen oder auch mkr auf die
Stabilität eines Staates genommen wurde .

Eine schärfere Kritik ist hauptsächlich gegen

oooooeeooooeeo ' eoe - soaeeaeoos ^ deeooooMeoooooooMeoeoMoooeooeoeoe

trigue gegen seine damaligen Mnisterkollegen
Bene § und Franke . Weiter wird behauptet , Stkl -
brnv hätte die Partei flir seinen Ehrgeiz miß¬
braucht und feine Stellung zu geschäftlichen Trans -
aktionen und ungeheurer Bereicherung seiner Fa¬
milie benützt . Das Ende der Koalition
bedeutete das Ende Stklbrnvs . In
der Scheidung der Geister , die sich danach vollzog ,
ist er auf Seite der Reaktion getreten , seine
Gruppe hat mit den Klerikalen und Fascisten einen

Pakt geschlossen. Stkibrnx sei kein Führer mehr
und dürfe auch kein Soldat sein, weil er zum
Feinde übergelaufen sei.

Allerlei Schwindeleien mit der
Einheitsfront .

Die Kommunisten erschwindeln
Unterschriften .

Die Kommunisten haben seit Jahr und Tag
versucht , die Zerstörung der Arbeiterorganisa ¬

tionen mit allen erdenkbaren Mitteln zu betreiben ,
doch blieb ihnen infolge des gesunden GefWs ^ und
der klaren Erkenntnis der Mehrheit der Arbeiter¬

schaft für die Notivendigkeiten des erfolgreichen
Klassenkampfes dieses für die Arbeiter unheilvolle
kommunistische Ziel unerreichbar . In der letzten
Zeit wollen nun die Zerstörer der ciuheiliicheiz
Organisationen der klassenbewußten Arbeiterschaft
mit der schon sehr abgedroschenen - Phrase von der

proletarischen Einheitsfront " , wie sie die
Kommunisten verstehen , unter den Me ¬
tallarbeitern Nachläufer für die Moskauer Filiale
in der Tschechoslowakei einfangen . Zu diesem
Zwecke hat der unter kommunistischem Diktat ,

Inland .
Eine biirgerliche Mehrheit

in Sicht .
Prag , 17 . September . Aus den Aeußerungen

der tschechischbürgerlichen Parteipresse läßt sich
entnehmen , daß die Schaffung einer parla¬
mentarischen Regierung , die sich auf
die Parteien der Zollkoalition vielleicht mit

Einschluß der tschechischen illationalsogialisten —

stützen würde , nicht mehr weit entfernt ist . Wie

die „ Narodni Lisch " berichten , treten am Sonntag
alle tschechischbürgerlichen Parteien zu Beratungen
zusammen , die sich eben mit der Frage der

künftigen parlamentarischen Regierung und ihrer
Mehrheit befassen sollen . Die Verhandlungen , die

8vehla in der letzten Zeit geführt hat , dürften den

Boden hiezu bereits ziemlich geebnet haben .

Wenigstens erklären die „ Narodni Lisch " , daß di «

Vorarbeiten zur Schaffüng einer parlamenta¬
rischen Regierung schon weit gediehen
seien und daß diese Frage noch vor dem Ar -
sammentrftt des Parlaments gelöst werden muss«,
und die „ Narodni Politika " stellt sogar fest , daß
die Parlamentsmchrheit , die sich einfach aus der

alten Zollkoalition zusammensetzt , schon fertig
sei ; nur sei noch nicht entschieden , ob alle diese
Parteien ihre Minister gleich von Ansang an in

die RMierung senden werden . Das bedeutet

jedenfalls nichts anderes als die übrigens sehr

wahrscheinliche Lesart , daß die deutschen Zoll¬
parteien wohl in die feste Regierungsmehrheit
gehen , aber vorläufig keine Ministersitze erhalten
werden . Mit den Kompensationen hiefür dürfte
es windig aussehen , wenigstens macht das Blatt

der tschechischen Getverbepartei ' ler , die ,Ftefor¬
ma " , ziemlich gegen die Deutschen scharf und

schlecht:
„ Wenn di « tschechischen sozialistischen Parteien

nicht in die Regierung gehen , treiben sie die bür¬

gerlichen Parteien in eine Koalition mit den

Deutschen oder in eine Regierung der Zollmehr¬
heit . Wir denken nicht im entferntesten daran ,
mit den Deutschen für ihren Anteil an der Par¬

lamentsmehrheit über einen Ausgleich zu reden .

Die Deutschen haben « ns nichts geliehen , wir sind

ihnen nichts schuldig . Ein Ausgleich «ristiert für
nnS nicht . Es ist die Schuld der deutschen Abge¬
ordneten / wenn sie die deutsche Oeffentlichkeit im

Unklaren darüber lassen , daß über einen Aus¬

gleich nicht verhandelt wurde und nicht verhandelt
wird . "

Endgültig dürfte sich die Situation erst durch
oen Kongreß der tschechischen Nationalsc ^ialisten
klätzen , der Sonntag i » Brünn stattsindet . Mich
den ,Lidove Novidy " sucht Svehla auch mst den

tschechischen sozialdemokratischen Parteien zu ver¬

handeln . Da die tschechischen Sozialdemokraten
sich schon endgültig von hem Gedanken einer

neuen Koalitionsbeteiligung losgesagt haben ,
könnten für eine eventuelle Erweitetung der

Regierungsmehrheit nur die tschechischen National¬

sozialisten in Betracht kommen . Daß diese solchen
Pläuen grundsätzlich gar nicht abgeneigt sind ,
geht u. a . aus einzelnen Aeußerungen des „veske
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Ende des englisch kMcheu GeweMOs -
bündniNes ?

Der Generalrat der englischen Gewerkschaften
hat beschlössen, innerhalb der nächsten drei Mo¬
nate keine weitere Sitzung des englisch - russischen
Gewerkschaftskomitces abzuhalten . Dieser Beschluß ,
der wahrend der Tagung des Gewerkschaftskon -
greffes gefaßt wurde , hangt mittelbar mit dem

Verhalten der russischen Gewerkschaften gegenüber
dem englischen Kongreß zusammen .

Bor einiger Zeit übernahmen die englischen
Gewerkschaften aus eigene Faust die Rolle eirzcs
Vermittlers zwischen den Internationalen Geiverk -

schaftsbund und den volschewikischen Gewerk¬

schaften . Die Absichten , die auf beiden Seiten
mit der Gründung des englisch -russischen Komitees

verfolgt wurden , Mögen vyn Anfang an nicht ganz
die gleichen gewesen sein : während die Engländer
vor allem die Einbeziehung der russischen
Gewerkschaften in die Gewerkschaftsinter¬
nationale im Auge hatten , war cs den Bolschcwiki
vor allem darum zu tun , für ihre längst zum
Schatten herabgesunkene Rote Gewerk¬

schaftsinternationale eine neue Agita¬
tionsmöglichkeit zu finden .

Jedenfalls war von Anfang an klar , daß den

englischen Gewerkschaftern in ihrer begreiflichen
Auflehnung gegen die stupide Rußlandhetze der

englischen Bourgeoisie eines fehle: Erfahrung
im Umgang mit Bolschcwiki . Wenn ein¬
mal die innere Geschichte des englisch - russischen
Komitees geschrieben sein wird , über dessen Ver¬

handlungen einstweilen ja meist nur offizielle oder

einseitige Bericht vorlicgen , wird sich wohl zeigen ,
wie dieser Erkenntnisprozeß bei den englischen
Vertretern im ttäheren Umgang mit den Russen
fortgeschritten ist , obwohl diese so geschickte Taktiker

uvd so maßvolle Politiker wie Tomsti in das

Komitee entsendeten .
Immerhin gelang es den Russen nur sehr «

vorübergehend , die Engländer in eine gewisses
Sonderstellung gegenüber de » I . G. B. zu drän¬

gen . Die Gegensätze wurden sofort offenkundig ,
als es sich um eine Frag » handelte , die die Ruffen
als internationale , die Engländer dagegen als

englische Angelegenheit auffaßten : um den e n g -

lischest Generalstreik und den ihm folgens
den Bergarbeiterstreik . Moskau hat da bekanntlich
mit Lehren und Tadel für die englffchen Gewerk¬

schaften nicht gespart , die diese als Einmischung
in ihre inneren Angelegenheiten empfanden .

Nun kam der englische Gewerk¬

schaftskongreß . Tie Rote Gelverkschafts -
internationale begrüßte ihn mit . einem langen
und heftigen Manifest , in dem es heißt , der Gc -

neralrat habe „ die Arbeiterklasse schmählich ver¬

raten und sich an die Seite der Bourgeoisie ge¬

stellt . " Dann richtete T o m s k i , dem die englische
Regierung die Einreise verweigerte , im Namen

des Zentralrates der russischen Gewerkschaften an

den . englischen Kongreß eine Botschaft , die sich als

„freundschaftliches " Dokument in der Geschichte
der internationalen Arbeiterbewegung schon sehen
lassen kann . Es enthält Stellen wie die folgenden :

. . .. Tie Arbeiter der Sowjetunion glauben ,
; die Schuld daran trage auch das kriecherisch e

Berhalten der Gewerkschaftsführer
vom Schlage Thomas ' gegenüber . der Regierung .
Tiefe . Gewerkschaftsführer waren gegenüber dem

Kapital zu loyal , gegenüber der Arbei¬

terklasse zu illoyal . Jetzt , Wo der Gene¬

ralrat über seine Tätigkeit während des General¬

streiks und nachher Rechenschaft ablegen sollte ,
erlaubte sich der Hauptanstifter der Niederlage
des Generalstreiks , Thomas , eine Veite Reise an «

- zrttreten , auf diese Weise der Berantwortung aus .
' zuweichen .

Die Antwort , die der englische Generalrat

auf diese Anwürfe erteilt hat , läßt an Entschieden¬
heit nichts zu wünschen übrig . Wir wollen sie im

Wortlaut hersetzcn:
Ter Generalrat hat beschlossen , den Tele ,

gierten das obenstehende Telegramm ( Tomskis .

Red. ) ' vorzulegen , aber er fühlt sich gleichzeitig
gezwungen , den denkbar schärfsten Pro¬

test gegen eine Borgangsweise zu erheben , di «

nur als . «in höchst bedauerlicher Mißbrauch der

üblichen Höflichkeit angesehen werden kann , wie

sie von Gastdelegierten erwartet werden muß ,
denen die Gastfreundschaft des englischen Gcwcrk -

, >schaftSkongresses entböten wurde . Ter Allrussische
Gcwerkschastsrat ist eingeladen worden , Gastd . le -
grerts zu ' entsenden , und es wurde angenommen ,

daß, in Usbereinstimmung mit dem herkömmlichen

and allgemeinen Gebrauch , diese die brüderlichen
Grüße der russischen Gewerkschafter an die eng¬

lischen >GUrerkschafter überbracht haben würden .

Statt dessen hat sich der Allrussische Gewerkschafts¬
rat das Recht angemaßt , sich in einer unver¬

antwortlichen Kritik des Generalrates ,
in persönlichen Anwürfen gegen be¬

stimmte Mitglieder und in einem grundlosen
Angriff auf andre Delegiert « zu ergehen , die

als Gäste zum Kongreß geladen waren .

Der Generolrat hat nicht die Absichi , auf

diese schlecht unterrichiete und anmaßende Kritik

zu antworten . Er betont jedoch mit größtem
Nachdruck , daß er nicht gestatten kann, !
daß die Stellung eines Gastdelegierten zu einer

Kundgebung gegen Vertreter der englischen Be¬

wegung und die Gastdelegierten aus andern Län¬

dern oder ! zu einer unerträglichen Ein «

Mischung in die Airgelegen hei ten der engli¬

schen Gewerkschaften mißbraucht werde . Der

Generalrat ist überzeugt , daß der Kongreß ihn in

seiner Haltung unterstützen wird .

Was auch mit überwältigender Mehrheit ,
geschah.

Tages - Neuigkeiten .
Immer mit dem Fortichrttt !

Eine Milchaktion , di « alle Aussicht hat , ins Wasser
zu falle ».

Im gesegneten Jahr der Getreide -

zolle und der Teuerung , der Kurz¬
arbeit und Arbeitslosigkeit , also gerade
im rechten Augenblick , den man hierzulande eben

nie versäumt , kommt uns folgende Meldung zu :

Prag , 17. September . Nach einer Beratung
von Vertretern des Unterrichtsministe¬
riums , des Ministeriums für Bolksver -

s o r g n n g, des G e s u n d h « i t S m i n i st e -

rinms und des Landw ir tscha fs m in i «

steriums , der Landesschulrates , des

Landwirtschaftsrates , des Stadt -

, rat es der Hauptstadt Prag, ^ des sozialen
ZentralamteS und unserer maßgebenden
charitativm Zentren konstttuierte sich am 16. d.

die sogenannte . Milchaktions - Vereinigung , deren

Aufgabe es sein wird , den Milchverbrauch der

Bevölkerung der tschechoslowakischen Republik zu
fördern . Zu diesem Zwecke wird die Korporation
dahin arbeiten , daß die Qualität der Milch und

der Milchprodukt « verbessert und «ine ge¬
hörige Kontrolle derjenigen , die mit der Milch zu
schaffen haben , einoesührt werde . Es sollen auch
bessere Absatzmöglichkeiten der Milch gefunden
werden . In den Städten soll der Oesfentlichkeit
mehr Gelegenheit zum Milchtrinken und zum Ge¬

nuß von Milchprodukten geboten werden . Die

Bevölkerung soll über den großen Nährwert der

Milch und der Milchprodukt « belehrt werden . Di «

Bereinigung arbeitet als Beratungsstelle . Ihr
Arbeitsorgan ist die Milchkommiffion , die bei der

Prager Vereinigung für Mutter - und Kinder¬

schutz gebildet wurde . Nach denn Referate deS

Ministerialrates Tr . Pfaff über die Notwendig¬
keit , den Milchgenuß zu propagieren , und von

Frau Vlasta Melichar über die bei der Milch¬
aktion in den Schulen gewonnenen Erfahrungen
wurden , die Statuten der Organisation genehmigt
und der Vorstand gewählt , und zwar : Sektions¬
rat Kamil Harmach und Fran Stadträtin Jose -
fhte Severin . Mitglieder der Milchkommission
sind Weiler Frau Dr . Bayer , Dr . Karl Driml ,
Dr . Jaroslav Dvorak , Dr . Xaver Hnatek , Anton

Jenne , Sektionsrat Kyselka , Frau Vlasta Meli -

char und Dr . Franz Pfaff .
Wenn Worte zu Milch werden könnte »,

oann wären wir nach der gründenden Tagung
wohl schon übern Berg . Da aber die Wunder des
Alten und Neuen Testanients sich heutzutage nicht
mehr zutragen und die Nachfolger Christi auch
lieber die Speisewunder der Bibel umkehren ,
wirkt die laute Kundgebung der guten Leutchen ,
die es ja ganz ehrlich meinen mögen , fast wie ein

Hohn auf die Armen , denen man eben die Milch
vom Munde genommen hat . Gegen das Schutz -
nnd Trutzbündnis der Zöllner mit der Tuberkulose
werden solche Tagungen nichts frommen . Die

»Herrschaften werden leider sehr viel Wasser in ihre
Milch gießen müssen , wenn nicht die milchbedürf -
ngen Proleten der Atkion mit kräftigeren Mitteln

auf die Beine helfen .

Mit dem Mute der Frechheit
versucht der hakenkreuzlerische „ T a g" seine
Blamage in der Schlesinger - Hetze und die Ent¬

gleisung mit der Heye gegen die Arbeitslosen ; tt
verhüllen . Um kurz zu wiederholen : Als die

Namen der Attentäter von Leiferde , denen

zwei Dutzend Menschenleben zum Opfer fielett ,
bekannt ^ wurden , war die völkisch, ! Presse , und

unter ihr der „ Tag " , ganz entzückt , in dem einen

Attentäter . Schlesinger einen Juden entdeckt zu
haben , der natürlich nur deshalb den D- Zug zum
Entgleisen brachte , damit die arische Raffe der

Ausrottung näher gebracht werde . Stupiden völ¬

kischen Lesern kann man anscheinend ruhig,er¬
zählen , daß in deutschen T- Zügeu nur Arier

reisen , und daß daher Schlesinger die Gewißheit
hatte , nicht ettva prozentuell mehr Juden zu
töten als Arier . Einem völkischen Hirn geht es

auch ' beschiverdelos ein , daß man natürlich Raffen¬
. fragen durch Mord löst . Ware dieser Schlesinger
ein Jude gxwesep , so hätte man über die alberne

Beweisführung der Völkischen lächelnd hinweg¬
gehen können . Nun haben aber die Nachforschun¬
gen , die man anstellte , einwandfrei ergeben , daß
Schlesinger Arier und noch dazu ausgedienter
völkischer Agitator ist .

Diese aus den amtlichen Akten erwiesene
Behauptung glaubt der „ Tag " dadurch entkräf -
tigen zu können, - daß er sie mit unglaublicher
Frechheit einfach als Erfindmrg hinstellt . Dabei

posiert ihm folgende köstliche Selbstironie :
„ Es ist nichts so dumm , als daß es von „ So .

zialdemokr «t " »Lesern nicht geglaubt würde . Vor

sechs Jahren , war der „ g e f ii r ch t e t e völkische
Agitator " nämlich gerade fünfzehn Jahre alt ; er

kann also schon aus diesem Grunde politisch keine

Rolle gespielt haben . Abgesehen davon , daß er

vermutlich mit dem Talmitdstudium so eingehend
beschäftigt war , daß ihm netzen dun Lernen der

do « gegebenen Anleitungen darüber , wie man

Nichtjuden schädigt und ausbeutet , für andere -

kawn Zeit geblieben sein dürfte . "

Fünfzehn Jahre und noch üicht reif für di «

völkische Bewegung ! Wenn man alle Fünfzchn-
sährigen aus den Listen der Hitlerbauden streichen
wollte — von den Säuglingen nicht zu reden —

so bliebe nicht viel übrig . Obwohl wir nun den

Schlesinger nicht als „gefürchteten " Agitator hin¬
gestellt haben — die Anführungszeichen sind eine

kleine Fälschung , die der „ Tag " so nebenbei er¬

ledigt —- mag es schort stimmen , daß derlei fünf ¬

zehnjährige Agitatoren zu fürchten waren , da

doch jeder von ihnen einen Revolver bei sich
trug und die Hosenmätze schon Unterricht in Atten¬

taten bekamen . Ter Schlesinger mindestens hat

etwas verspätet sein Meisterstück noch abgelebt und

bewiesen , daß er nicht u m s o n st d a s Haken¬
kreuz am Stahlhelm getragen hat .

Wir möchten aber vor allem nicht , daß durch
eine ganz überflüssige Diskussion — überflüssig
deshalb , weil der von uns festgestellte Tatbestand

durch keine Frechheit des „ Tag " verrückt werden

kann — über die Ahnenprobe des Schlesinger die

viel wichtigere Tatsache in den Hintergrund drän¬

gen , daß der „ Tag " die Arbeitslosen beschimpft
und die Unterstützung der Arbeitslosen als eine

Erziehung zur Faulheit bekämpft hat . Bei d i e -

s e m Punkte aber scheint selbst der Frechheit der

Atem auszugehen und Schweigen die übliche Ge¬

schwätzigkeit zu ersetzen .

Wer hat den Krieg verlöre »?

„ The New Leader " , das amerika¬

nische Sozialistenblatt , schreibt :
Wer hat den Krieg verloren ' ?

Der Kaiser " natürlich !

O, ihr seid vergeßlich ! Willy hat an die 300

Millionen Güll > aus dieser Mederlage mitgenom¬
men , und wenn ihr so etwas ein Verlieren nen¬

nen könnt , so ist es genau so, als ob ihr durch
euren Hut sprechen würdet . . ,

Gut , dann haben also die Autokraten ver¬

loren !

Auch die Autokraten haben nicht verloren .

Sehet auf M u s f o l i n i und Rivera und die

anderen Autokraten und Diktatoren , die seit dem

Kriege ausgebrütet wurden .
Aber der Militarismus ist doch ver¬

schwunden ?
Weit gefehlt ! Der einzige Unterschied , den

man sehen kann , ist der , daß ' Mars jetzt Pfund¬
sterling verschluckt , während er gewohnt war ,

Mark zu verschlucken . Ja , man nimmt 20 Mark ,
um ein Pfund zu machen . Gut , also wer hat den

Krieg verloren ?
Die Ar be i t hat ihn verloren , — die Arbeit ,

Brüder , und sonst niemand .
Der deuffche Arbeiter nmß den Krieg

durch eine längere Arbeitszeit bezahlen , einen

verminderten Lohn und einen Lebensstandard ,
der nur wenig von der Rot entfernt ist . ,

Ter Arbeiter in England bezahlt den

Krieg durch Stteik , Aussperrungen , Beschäfti¬
gungslosigkeit und karge Biffen .

Ter italienische Arbeiter bezahlt Len

Krieg durch härtere Arbeit , längere Arbeit und

einen Lohn , der bedeutend niedriger ist als je

zuvor . Man sehe , wohin man wolle , in jedes
Land , in Siegersttatcn und Besiegte , überall wird

di « Last des großen Schlachtens auf die Schlü¬
tern der Arbeiter gewälzt .

Selbst in den Per « i . niigie n Staa -

t e u, dem durch den Krieg am wenigsten in

Mitleidenschaft gezogenen Land , ist die Lage des

Arbeiters schlechter geworden , lvas aus dem

Sinken an Mitgliedern der Trade Unions her -
vorgehi . '

Jtt deut Jahrhunderte vor Kriegsausbruch
konnte man ein ständiges Befferwerden der Ar -

bsitsbedmgüngen in jedem modernen Lande

wahrnebmen . Langsam , aber sicher kam die Arbeit

zu ihreut Rechte . Gerade die herrschenden Klassen
erkannten das Anwachsen der Gewerkschaften
und Organisierten und wußten , daß die politische
Macht der Arbeit in einem Endsieg der Arbeit

gipfeln werde , deshalb waren ihre Bemühungen
darauf gerichtet , dieses unvermeidliche Ende so
lang als möglich zu verhindern . Nach der Unter -

zeichnung des Waffenstillstandes zwischen den ka -

pftalistschen Staaten kam die Kriegserklärung ge¬

gen die Arbeit .

Bis 1914 bosand sich die Arbeit in der Offen¬
sive , seit 1918 ist sie überall in der Defensive .
Unlängst wurde im britischeit Parlament ein

Gesetz auf Erhöhung der Grubenarbeit voll sieben

auf acht Stunden eingebracht . Muffolini schenkte
den italienischen Arbeitern auch eine Zugabe von

einer Stunde täglich und nur durch die heroische

Anstrengung der organisierten deutsch «« Arbeiter

wurde eine Verlängerung des Arbeitstages der

Eisenbahner verhindert .
Wenn wir uns daran erinnern , daß biH

1914 die Gesttzgebung zum Schutze der Arbeit in

jeder Beziehung für eine Verkürzung der Ar¬

beitszeit lvar , so sprechen diese kürzlichen Maß .
nahmen ganze Bände über die prekäre Lage der

europäischen : Arbeftsverhältnifse .
Wählstnd des amerikanischen Bürgerkrieges

wurde der Satz geprägt : „ Der Krieg des Reichen
und ein Streit des Armen . " Dies ist nur neue

Variation des alten Worte - : „ Wenn die Her¬
ren kriegführen , bekommen die Völker die

Schläge ", und wahrlich , es gibt kein richtigeres
Wort als diefts .

Wenn sich der Löwe mit dem Lamine schla¬
fen legt , dann liegt es gewöhnlich in der Innen¬
seite des Löwen und genau so ist es mit der Ar¬

beit : wenn die Arbeit inii den Kapitalisten ge -
meinjante Sache macht . Die Kapitalisten bekamen

die Heldenmedaillen und die Völker alle Übel .

Prager Kurse am 17 . September .
Geld Sore

{ 00 bolländische Gulden . .
IGO Reichsmark

1354 . 50 . — 1360 . 50 . -
803 75 . — 807 . 75 . —

100 belgische Franks . . . . 92 . 30 . — 93 . 70 . —
{ 00 Schweizer Franks . . .
t Piund Sterling . . . . .

652 . 87 . — 655 . 87 . —
163 . 75 . — 164 95 . —

100 Lire 123 . 05 . — 124 . 45 . -
1 Dollar 33 . 70 . - 34 . —, —
100 französische Franks . . . 96 . 30 . —' 97 . 70 . -
100 Dinar 59 . 62 . - r 60 . 12 . -
! 0. 000 magyarische Kronen . 4 . 6910 . — 4. 79 . 10 . —
100 polnische Zloty 373 . 50 . — 379 . 50 . —
100 Schilling
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475 . 75 . —

NHWM

478 . 75 . -

Der Typhus wütet weiter .

Hannover , 17 . September . fWolfft ) Di « Zahl
der an Typhus Erkrankten belief sich heute vor¬

mittags auf 1414 . Todesfälle sind ' 40 zu ver¬

zeichnen .

Umversttätsprofessor Dr . August Sauer ge¬
storben . Fast ein Jahr nach seinem 70 . Geburts¬

tag , den er am 12 . Oktober 1925 in voller

Rüstigkeit ' gefeiert hat , ist <>estcrn ■vormittag
August Satter , Professor für Literatur und deut¬

sch : Sprache der deuffche » Universität " in Prag ,
an den Folgen eines Schlaganfalles verschieden .
Nach seiner Pensionierung im Vorjahre las er
als Honorarprofcffor . Vor einigen Monaten unter¬

zog er sich einer Blinddarmöperation , von der er

sich aber erholte . Ten Sommer verbrachte er in

Hohenfurth , von wo er sichtlich gekräftigt heim¬
kehrte . Bor einer Woche erlitt er einen Schlag¬
anfall , deffen Folgen erlag . Sauer , ei » ge¬
borener Wiener , war Professor in Lemberg und

Graz und seit 1886 in Prag . Er ist seit 1902

mit • der Dichterin Hedda Sauer ( Rzoch ) ver¬

heiratet . Seine zahlreichen Werke und Essays be¬

treffen fast die ganze deutsche Literatur des acht ,
sehnten und neunzehnten Jahrhunderts . Das

Hauptarbettsgebiet Sauers war die Grillpar¬
ze r forsch » n g. Er leitete die große Grillpar -
zeraüsgabr , die heute bei weitem noch . nicht ab¬

geschlossen ist . Auch um die Ausgabe Stifters
hat Sauer sich verdient gemacht . Aus der Schule
Scherern und Erich Schmidts hervorgegangen , hat
Sauer in seiner Jugend durch seine Polemik

gegen den Sozialisten Franz Mehring und dessen

„Leffinglegende " Berühmtheit erlangt . Er wurde

damals von Mehring einer sehr scharfen Kritik

unterzogen . Später hat Sauer moderne Ansichten

tzcrtretcn , die sich denen Mehrings in manchem
näher ». Mit Nadler vertrat er jene Auffaffmtg
her Literaturgeschichte , die in der Landschaft und

in der stammesmäßigen Verwurzelung entschei¬

dende Ursachen der Entwicklung sieht . — Sauer

war einer der rmarkantesten Köpfe der Prager
iluivcrsilät , als Gelehrter und Lehrer weit be ^

kannt . Trotz seines hohen Alters sprach er fast

frei , gestützt auf ein ausgezeichnetes Gedächtnis ,

das ihn nur selten im Stiche ließ . Sauer Ivar

auch Präsident der Gesellschaft zur Förderung

deutscher Kunst und Literatur in Böhmen , Her¬

ausgeber der wiffenschaftlichen Zeitschrift „ Euvho -

xwn " und früher Herausgeber der Zeiffchrift

„Deuffche Arbeit " .

Im Jahre des Grauens 1926 . Ter deutsche

Rcichsminister des Innern hat , wie ein Berliner

Mittagsblatt meldet , verordnet , daß den aus Eng¬

land , besonders den aus Liverpool kommenden

Schiffen besondere . Aufmerksamkeit in sanitärer

Beziehung gewidmet werde . Dort sind vor einigen

Tagen mehrere Pestfälle sestgesteflt worden ,

von denen einer bisher tödlich verlief . Da bereits

vor ' > kurzem in Paris einige Erkrankungen an

dieser Seuche konstatiert werden mußten , erscheint

es angebracht , daß auch der entferntesten Möglich¬

keit des Uebergreifens auf deutschen Boden von

vornherein entgegengetreten wird .

Internationa »« Konferenz der Berufsreffenden

m Prag . Eine internationale Konferenz der Ge -

ishäftSreijenden-Angestellten wird Ende Oktober

dieses Jahres in Pryg stattfinden . Bei diesen

Beratungen wird über die wirtschaftliche und so¬

ziale Lage der Geschäftsreisenden vom intevaatio -

näten Standpunkt aus verhandelt und Mittel und

Woge -gesucht werden , ans- , welche Weise die die Gc «

fchästsreisenden betreffende Gesetzgebung geregelt

und vereinfacht werde » könnte . Die Konferenz ttzird

sich auch mit der Abschaffung der Pässe und Bisa

befassen . Schließlich werden Fragen , die . den inter -

italionalen Verkehr überhaupt , die Hotelverhältttisse
in den einzelnen Staaten und eine ' einheitliche

Stellenvermittlung betreffen , Gegenstand , der Ver¬

handlungen bilden . Diese Konferenz ist die erste

iyternailonale Konferenz der gewerkschaftlich orga¬

nisierten ■Geschäftsreisenden , an weichet , Delegierte

aller europäischen Staaten teilnehmen werden . Die

Union der Geschäftsreisenden und Vertreter in

Prag kl , Jwngmaunova 29 , welche zu gleicher Zeit

das 20jährige Jubiläum ihres Bestandes feiert ,

wurde mit der Beranstaltung dieser Konferenz be¬

traut und erledigt alle diesbezüglichen Anfragen . >

Ein noch lebender Saurier . Im Zoologischen
Garten zu Soerabaja auf der Insel Jana sind seit

kurzer Zeit einige Exemplare einer T « ra « ,u s hen,

von der sich sonst nirgends äuf der West mehr Ver¬

treter finden ^ Es ist eine Rieseneidechse von sisbm

Meter Länge, die sich von BöF : In und " kleineren

Säugetieren nährt . Die Eingeborenen von Flores

bezeichnen sie als Landkrokodil , aber sie hat nicht

die gefährlichen Neigungen des Krokodils .

Ei » » euer Kaualbezwinger . Freitag vor -

mittag gelang es dem Engländer Norman JeSlie
De re Ham , von Southend aus den Kanal La

Manche zu durchschwimmen. Dcrcham verließ
gestern nachts das Cap Griz Nez und traf heute

vormittag um 11 Uhr in der St . Margaretenbucht
ein . Er war im ganzen 13 Stunden 56 .Minuten

im Wasser . Ein kleines Ruderboot unh' ein Mo -

torfischerboot begleiteten ihn.
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Hannover als Warnung für alle größten
Städte . Die „A. - Z. " schreibt : Furchtbares Unheil

ist Wer die Stadt Hannover hereingebrochen . Mehr
als tausend ' Typhuskranke liegen in den Spitälern
und Wohnungen , an dreißig Todesopfer aus den

Friedhöfen und noch ist kein Erlöschen der Seuche
abzusehen , auf zweitausend Fälle rechnet man noch ,
und auch auf die Umgebung hat das Uebel schon
übergegrisfen . Nach allen Berichten und nach der

großen Zahl der Erkrankungen ist als Ursache die

Verunreinigung eines Teiles deS TrinkwasserS an »

zunehmen . Hannover zeigt mit seinem Unglück , daß

gerade auf dem Gebiete der Trinkwasserversorgung ,
besonders einer großen Stadt , die größte Aengst -
lichkeit der verantwortlichen Behörde ein Glück für

die Bevölkerung , haS geringste Entgegenkömmen an

irgendwelche anderen Interessen u. Wünsche rin Un¬

glück ist. Das ist besonders wichtig , in Wien zu sagen ,
wo di « Drahtseilbahn auf die Raxbahn die Gefahren

für einen großen Teil der Wasierqnellen Wiens

zweifellos erhöht hat und nur durch di « von den

Fachmännern der Gemeinde verlangten Absperrun¬

gen des Wassereinzugsgebietes beseitigt werden kön¬

nen . Trotzdom es sich um das Loben und die Ge¬

sundheit einer Millionenstadt handelt , haben sich

volksfeindliche Zeitungen und Touristenvereinigun -

gen nicht geschämt , gegen diese Maßnahme aufzu¬
treten und Protestaktionen einzuleiten . Es gibt ja

so fanatische Hasser der sozialdemokratischen Ge¬

meindeverwaltung , daß sie lieber eine Typhusepi¬
demie über Wien hereinbrechen ließen , als eine

Gelegenheit fahren zu lassen , diese oder jene

Gruppe , die nichts weiter sieht als ihre eigenen
Wüsche und Bedürfnisse , pesen di « Gemeinde auf -

zuhetzen. ' Jetzt , nach dem schrecklichen Beispiel Han¬

novers , wird wohl auch in diesen Leuten , denen

ein Steig oder eine Hütt « oder gar ein Hotel aus

der Rax wichtiger dünkt als die Sicherung der Ge¬

sundheit von zwei Millionen Menschen , die Usber -

zeugung reifen , daß da nicht zu spaßen ist , daß di «

geringste Nacklässigkeit ein unsühnbares Verbrechen ,
die geringste Nachgiebigkeit ein Mord an der ganzen

Stadt Wien wäre . Die Wasserquellen Wiens

müssen rein bleiben und dürfen keinen Zufällen

ausgesetzt werden , wie sie sich jetzt in Hannover zu

einer so furchtbaren Katastrophe zusammengefunden
habe «.

Weltrekord eines Freiballons . Am 12. Sep¬
tember starteten in Moskau vier Kugclballons zu

einem Distanzflnge . Drei dieser Ballons meldeten

bereits ihre Landung . iEner von ihnen durchflog
«ine Streck « von 1128 Kilometer , womit - er « inen

neuen Weltrekord aufstellte .

Hilfe für die enqlifchen Bergarbeiter . Der im

Zentralverband der Angestellten , Teplitz , Orts -

gruvve Prag , organisiert « Betrieb der „ Gec "
Großeinkaufsgesellschaft für Con ' umverein « , be¬

schloß in einer Personalversammlung ein Prozent
vom Monatsgehalt während der Dauer des

Streikes für die kämpfenden und notle - denden

englischen Bergarbeiter abzuführen . Der Betrieb

hat auch bereits vorher zwei Raten im Betrage
von 1950 Kronen der Zentralgewerk ' chaft zur

Verfügung gestellt . Wann immer ist die Ange -
stelltenschaft des Gec - Betriebes , wenn an sie die

Aufforderung um Unterstützung notleidender Pro¬
letarier erging , am Platze gewesen . Es ist dies

jedoch nur möglich , wenn eine einheitliche Organi¬
sation besteht , welche in jeder Richtung das Inter¬
esse des Personals , aber auch das Interesse der

Gewerkschaft zu vertreten we ß. Es wäre ange¬

zeigt , wenn sich auch andere Betriebe von Groß -
Prag finden würden , welche in diesem Sinne

arbeiten würden .

Wegen des berüchtigten 8 144 dem Troppquer
Landcsgericht eingeliefert . Der Troppauer Polizei -
direktion wurde die Anzeige gegen ein « unbekannte

Person erstattet , welche sich mit den verbotenen

operativen Eingriffen gegen das keimende Leben

gewerbsmäßig , ja sogar auch hausiereryläßig be¬

schäftigt . Diese unbekannte Person ging zu einer

armen Frau , die schon Mutter von mehreren un¬

versorgten Kindern ist und von der sie auch wußte ,

Sen Grenz ' » entlang .
3 . Durchs Engadin zum Comersee .

I . B. , Für proletarische Geldsäckel ist das

Engadin nichts . Das m« rkt man schon , wenn man

in Tivauv in di « bequeme , aber teure Berninabahn
einsteigt . Da hielt ich es schon für raisamer , nur

dis zur Berninapaßhöhe hinaufzufahrew und auf
der anderen Seite herunter zu Fuß zu marschieren .
Die Fahrt durch das wundervolle Puschlav ist etwas

herrliches . Durch die brütende Sommerhitze geht es

bergauf , von Talstufe zu Stüf «, am grünen Lago di

Poschiavo vorbei , bis dann der letzt « steile Ausstieg
beginnt . In nimmermüden Kehren klimmt die

Bahn hinauf , bei Alp Grüm grüßt der weihglit¬
zernde Palüglcrscher : wir sind schon über dem Aus¬

läufer seiner Gletscherzunge . Nun noch dar letzte
Stück , durch Tunnels und Schneeverbauungen ; aber
wo ist der Sommer geblieben ? So rasch ging di «

Fahrt , daß Man den Uebergang in den Frühling
und nun gar in den Winter nicht merkte . Rings¬
um ist alles fast noch im Schnee begraben und es
will gar nicht freundlich scheinen , bei der Station

, ^) erninah »spiz " auszusteigen . Aber die 10 FränAi
sind verfahren , da Hilsts also nichts . Schnell « inen

Kaffee gekocht , mitoebrachr « Salami gegeßen und

guten Boltiner , zwei Liter um 450 Lire getrunken ,
dann geht » auf dem ausgeschaufelten Wege zu dem

fast 100 Meter höher gelegenen , wirklichen Bernina¬

hospiz . Zwei Winlerfrischler räkeln sich da in der

Sonn « , sonst, ist qlles still .
Ermüdend zieht sich die Straße zu den Bernina¬

häusern , doch schon öffnet sich der Blick auf den ge¬

waltige » Morteratschgletscher , links braust , der

I - — • .. II
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ornint oüne weitere Untaten — nur durch Ubergieuen nut
ul IjlUl V, Liter siedendem Wasser — einen Teller klarer ,

kräftiger Rindsappe von feinstem Wohlgeschmack .

fllflrtlt i ede wässrig schmeckende oder nur aus Knochen
lllQUll bereitete Suppe kräftig und wohlschmeckend .NW • •

WM bann auc ^ zur Bereitung einer Rindsuppe mit Einlagen , wie
RUlllI Gries , Nudeln etc . odef mit Zugabe eines Eies ver¬

wendet werden .

Illi in der Silhßrnaiknna ä 25 h
mDltlt jedes Gemüse , jede Sauce durch einfaches Aufgiessen
uluilll augenblicklich gehaltvoll und fein .

■
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daß sie wieder schwanger ist und überredete sie, sich
von ihr die Leibesfrucht abtreiben zu laßen . Di «

Frau , welche durch ihren reichlichen Kindersegen so¬
wieso schon in Rot und Elend leibte, war mit dem

Vorschlag einverstanden und fragte nach dem Preis .
Als ihr die Unbekannte de » Preis von 200 K nannte ,
der ihr , entschieden zu hoch war , wollte sie von dem

Borhaben abstehen , aber sie drückte schließlich den

Preis auf 100 K, worauf die Operation vorgenom¬
men wurde . Durch die Erhebungen wurde festge¬

stellt , daß die unbekannte Person niemanh anderer
als di « erst vor kurzem ans dem Gefängnisse nach
Verbüßung ihrer letzten einjährigen Strafe ent¬

laßene ehemalige Rote Kreuzschwester Inna Mal -

cher aus Troppau ist . Wegen desselben Deliktes ist
sie schon einigemale vorbestraft und die letzte Strafe
war ein . Jahr ; st « wurde verhaftet und dem Trop¬
pauer Landesgerichte eingeliefert .

Dom Film zur Wirklichkeit . Unweit von Lomza
bei Warschau filmten Operateur « einer französi¬
schen Fabrik unter der Leitung Raymond Bcrnards
ein Filmdrama , dessen Handlung die Unabhängig -
keitAämpf « Polens am Ende des 18. Jahrhunderts
bilden . Plötzlich erhob sich ein starker Sturm , wel¬

cher vor dem einen Kavallerieangriff filmenden
Operateuren eine wahre Staubwolke aufwirbelte .
Eine 200 Reiter zählende Abteilung nahm di « plötz¬
lich in Staub gehüllten Operateur « nicht wahr und

stürzte sich auf sie im vollen Galopp . Hiebei wer¬
den vier von ihnen glücklicherweise nur leicht ver¬

letzt. Die Operateure fetzten , nachdem die ! Wunden
verbunden worden waren , das Filmen fort .

Fünffacher Kindesmord . Einem fünffachen
Kindesmord glaWt die Polizei in der G' gend von

Halle auf die Spur gekommen zu sein . In Had¬
mersleben lebte der russische ' Arbeiter Scheko
und die Oesterreicherin P. ' perni in wilder Ehe, der

fünf Kinder entsprossen . Dies « Kinder starben je¬
doch immer sehr rasch , nachdem, die Wochenhilie
aufgehövt hatte . Als jetzt das fünfte Kind starr ,
griff die Gendarmerie «in und verhaftete di « Ellern
unter dem Verdacht des Kindesmvrdes .

Eine amerikanische Brillantrn - Hcnnftrrin . Eine

60jährige Ungarin , die vor 43 Jahren nach Ame¬
rika ausgcwondert war und sich auf dem Wege nach
ihver Heimat befindet , hält sich zur Zeit in Berlin

auf . In der Friedrichstraße machten sich zwei
Männer an sie heran und boten ihr einen Bril¬

lantenschatz an . Sie ging auch sofort auf den Han -
M ein und wollte für die ang botenen Brillanten
70 . 000 Mark bezahlen . Sie eilt « sofort nach der

Bank , um Geld abzuhebcn . Zn ihrem Glück waren
di « Schalter bereits geschlossen . Völlig untröstlich
kaufte sie zunächst nur einen Brillanten für 50 Dol¬
lar . Bald mußte sic fcstft . llen , daß ihr « Erwerbung
aus r « inem Glas bestand . Nun klagte sie der Po -
lizei ihr Leid und entschuldigte ihren Reinfall da¬
mit , daß sie leidenschaftliche Brillantcnliebhaberin
sei. Zum Beweis - dafür öffnete sie ihre Handtasche .
Sie enthielt Ringe , Ohrgehänge und Kolliers mit
wundevollen Stein im Werte von mindestens
einer halben Million Mark . Sie konnte von Glück
sagen , daß ihre beiden . „Brillantenhändlet " nicht

dahintergekommen ' waren . Um sie vor weiterem
Schaden zu bewahren , begleiteten sie Kriminalbe¬
amte in ' chr Hotel und veranlaßten eine beosndere
Aufbewahrung des kostbaren Schmuckes .

Berninabach und «he man « s sich versieht , ist man
am Berninafall vorüber bei der Station Morre -

vatsch. Hier beginnt schon das offizielle „Kurleben " .
Es wird durch ein paar arrogante Preußen reprä¬
sentiert , von denen einer unbedingt ein « ^Kuhjlockt .
aber eene echte " kaufen will und als man ihm dann
so ein zehn oder zwölf Kilogramm schweres Mon¬
strum daherbringt , voll Entsetzen abwinkt . . In
Pontresina wird fleißig gearbeitet , Man erwartet
di « Gäste . Eigentlich sollten sic ja schon da sein ,
denn es ist der 1. Juli vorbei . Aber es will nichts
' ldechics werden mit dem Fremdenverkehr und wo¬
hin man dann immer im Engadin kam, hört « man
nichts als Klagen darüber , daß di « Leute dieses
Jahr wegen der - Valuta alle in die französischen und

belgischen Seebäder fahren . Es war ein trauriges
Bild, ' " wie da die . Hoteldroschken dutzendweise vor ,
dem Bahnhof standen - und immer wieder leer ab¬

fuhren . Trotzdem —• oder deshalb — versteht man
sich däranf Preis « zu machen . Besonders unange -

,nchm fällt das nach der italienischen Lira auf .
Zwar lebt nimi noch in den anderen Ziffern und es
däucht einem anfangs alles billig , aber beim Geld¬

wechseln kommt man . dann auf den Zauber und

spart doppelt und dreifach .
Die Wanderung durch das Oberengadin ver -

regnete es , den Rest besorgt « die Valuta . Für sech¬
zehn Franken — für einen sozialistischen Jourr^aÜ-.
jsten fein Pappenstieb — sichre das schweizerische
Postauto bis Eastasogua im Bergell . Der Chauf¬
feur war ein urchiger Berner und beinahe Muittcr -

sprache , Muttcrlaut klangen da an ein gerne lau¬

schendes Ohr . Wie - er so Zwiesprache hielt mit den

Kühen , die ihm über di«, Straß « liefen/ ' das war
schon die Hälft « des Fahrpreises wert . Bis Maloja
konnte er sich ja ganz gut auf diese Weise unter -

LolkswirMM .
Britischer GewerlltzattslLUgrek .
Dem vom 6. bis 11 . September in Bour¬

nemouth abgehaltenen 58 . ordentlichen briti¬

schen Gewerkschaftskongreß wohnten 697 Dele¬

gierte bei , die 208 Organisationen mit insgesamt
4,365 . 414 Mitglieder vertraten . ( Im Vergleich
zu den Zahlen des Vorjahres eine Zunahme von

14 . 000 Mitgliedern ) .
In der Eröffnungsrede wies der Präsident ,

A. P u g h, darauf hin , daß der Generalstreik ein

Beweis für die zunehmende Unzufriedenheit der

Arbeiterklasse mit dem ganzen Aufbau des Wirt¬

schaftsapparates gewesen sei. Ueber die inter¬

nationale Frage führte Gen . Pugh auS :

„ Durch die Aufstellung internationaler gewerk¬
schaftlicher Uebereinkommen und die Verhin¬
derung des Imports von in Schwitzindustrien
hergestellten Gütern könnte Ländern mit nie¬

drigem Lebensstandard von stärkeren Ländern in
der Schaffung tatkräftiger Organisationen unter
den schlecht bezahlten und ausgebeuteten Arbei¬
tern Beistand geleistet werden . i Dadurch würde
ein neues Feld internationaler gewerkschaftlicher
Tätigkeit beackert und die internationale Gewerk -
schaftseinheit tatsächlich und praktisch gefördert .
ES besteht die Gefahr , daß zuviel Gewicht auf
die formelle und mechanische internationale Ein¬
heit gelegt wird . Duych eine bloße Verschmelzung
bestehender gewerkschaftlicher Körperschaften - wird
die wahre Einheit nicht geschaffen , solang/nicht
auch der einheitliche Wille besteht , einheitliche
Zwecke verfolgt werden und einheitliche Auffas¬
sungen über Ziele und Methoden internationaler
Zusammenarbeit vorhanden sind . Der Kongreß
ist einig im Wunsche der Herbeiführung inter¬
nationaler Einheit ; es muß jedoch eine leben¬
dige Einheit von Geist und Herz sein, ' die das
Resultat eines wirklich freundschaftlichen Geistes
und gegenseitigen Verstehens und nicht nur eine
leblose und trügerische Wiederherstellung unserer
internationalen Maschinerie ist ".

An Bezug auf die Frage der Gründung von
Jndu st ri « verbänden behandelte der
Kongreß eine Resolution betreffend die Herab¬
setzung der Zahl der Verbände mit dem Endg el
der Schaffung eines einzigen großen Einheits¬
verbandes , ferner eine in der Form eines Zu¬
satzantrages unterbreitete Entschließung , in der
der große Einheitsverband abgelehnt und der
Kongreß aufgefordert wird , sich auf die För -
dcmng der Verschmelzung separater Verbände zu
Jndustrieverbänden zu beschränken . Ter Zusatzan¬
trag wurde mit einer Mehrheit von einer halben
Million Stimmen angenommen , was bedeutet ,
daß der einzige , alles umfaßende Einheitsver¬
band abgelehnt, , hingegen der Generalrat auf¬
gefordert - wird , seine Bemühungen in Bezug auf
die Verschmelzung gleichartiger Verbände fort -
zusetzchl und weitere Informationen über die
Frage der Jndustrieorgamsationen zu beschaffen .

Ebenso wie der letztjährige befaßte sich auch
dieser Kongreß mit der Frage der Erwei¬

terung der Vollmachten des Gene¬
ra trat es . Abgesehen von der Bergarbeiter¬
organisation waren es hauptsächlich kleinere , nicht

halten , dahinter aber wurde cs „strub ". In zwei -
unddreißig Kehren überwindet di « Straße den

Hohenuntepchied von 1200 Metern , Kurve um
Kurve fft da zu nehmen . Doch mit bewündevungs -
würdiger Rlche führt der Berner und als dann in

Promontogno der letzt « Passagier fragt , wo das

„Schloßhotel " sei, ' da hat er seinen alten Humor
wieder . Sie zeigen gemeinsam mit zwei Bergellern
den Weg, dann meint ' er : „ Es Schlößli suecht er ,
hoffentli blybet ' em ! " Tas ist so der allgemein
wiederkchrende Stoßseufzer .

In Cästasegna bewacht ein ganzes Rudel ita¬

lienischer Soldaten . die Grenze , damit ja nichts pas¬
siert . Der eirtzige schweizerische Landjäger schaut
nicht einmal den Paß nach und läßt ruhig weiter¬

gehen , denn er weiß : kaum hat man di « Brücke ,
welche die Grenze bildet , passiert , da gx- hts drüben

scharf her . Und richtig : sq, gründlich ist mein Ruck -
sack noch kaum visitiert worden wie da in Casto -
segna . Da erregte der Wanderkocher das Interesse
der fünf herumstehenden Carabinieri , dann förder¬
ten sie eine Büchse grüner Erbsen zutage , die ich
noch in Tirana erstanden hatte . Ha , das wäre etwas

zum Verzollen . Ich verwies auf die italienisch «

Firma . Nun , gegen die Piselli hatte « sie nichts ein -

zuwenden . ( Die Armen , sie sind dann noch über

manche Grenze gekommen , ehe Ich sie fünf Wochen
später in Aussig hatte ! ) Dann war da die alte Sa¬

lami , «in kleiner Photographenappavot — alles ,
alles wurde mit mehr Neugier als Liebe und

Dienstpflicht auf das . Genaueste untersucht . Die -
weil staken die Zigaretten in den Rocktaschen , doch
bis in di « ging « nicht und zwei Tage war ich
von den herrlichen Erzeugnissen der italienischen
Tabakvegi « befreit . Mer der Paß ! So , «in Tsche-
chpslowake, Na, ob ich denn auch ein . Visum hält«.

direkt intereßiertc Verbände , die für die Erwei¬

terung «intraten . Zur Resolution betreffend die

prinzipiell « ! Erweiterung der Vollmachten
wurde ein Zusatzantrag betr . die sofortige
Erweiterung eingereicht , der mit übergroßer
Mehrheit abgelebnt wurde . Schließlich wurde be¬

schlossen , daß die Vollmachten des Generalrates

die gleichen bleiben , hingegen aus einer ' Konferenz
der nationalen Exekutiven , die nach Beendigung
des ' Streiks der . Bergarbeiter stattzufinden hcr>,
diese und alle mit dem Generalstreik zusammen »
hängenden Fragen besprochen werden sollen . Ein

auf Grund dieser Besprechung ausgestellter Be¬

richt wird dem Kongreß des nächsten Jahres un -
lorbrcitet werden .

Eine die Bergarbeiter betreffende Resolution
fordert die ' weitere finanzielle Unterstützung der

streikenden Bergleute .
Auf ein an den Kongreß gerichtetes Begrü¬

ßungstelegramm vott Tomski , Präsident des

russischen Gerverschfasbundes , in dem der Ge¬
neralrat heftig angegriffen wird , protestierte der

Kongreß „ in energischster Weise gegen den be¬
dauernswerten Mangel an gewöhnlichster Höf¬
lichkeit , die Beschimpfung von Mitgliedern des
Generalrates und die unprovozierten Angriffe
auf Gaftesdelegierte des Kongresses " . .. ..

Was die Frage der internationalen ! Gewerk¬
schaftseinheit betrifft , so nahm der Kongreß eine
Resolution an , in der auf die Wichtigkeit der

SchaffuiP einer einzigen Gewerk¬

schaftsinternationale hingewiesen und
der Generalrat aufgefordert wird , seine Austren -
gungen auf diesem Gebiete fortzusetzen . Ein Zu¬
satzantrag , demzufolge der Generalrat den G.
B. auffordern soll , eine bedingungslose Konferenz
zwischen dem I . G. B. usid den Russen einzu¬
berufen , wurde mit 2/416 . 000 gegen . 1/237 . 000
Stimmen abgelehnt . . Tie Resolution selbst wurde
mit 2,959 . 000 gegen 814 . 000 Stimmen angenom¬
men . , (

In Erwiderung der Angriffe der Regierung
gegen die Gewerkschaften und ihre rechtliche Stel¬

lung nahm der Kongreß eine in den schärfste «
Worten , gehaltene Entschließung an , in der gegen
den Versuch der , konservativen Regierung prote¬
stiert wird , dem Parlament anti -gewerkschaft¬
liche Gesetze zu unterbreiteu und den staatlichen
Beamten das , Recht auf gewerkschaftliche Organi¬
sation zu rauben .

Am letzten Verhandlungstage befaßte sich
der Kongreß u. a. mit der Frage der Kriegs¬
gefahr im fernen Ostep . /Er nahm eine

Resolution - an , in der der Kongreß gegen irgend ,
welche Aktionen kapitalistischer Radierungen pro¬
testiert , die zu einem neuen Krieg im ferne »
Osten oder im Westen führen könnten . „ Der

Kongreß glaubt , daß die imperialistischen Regie¬
rungen in ihrer Politik vom Wunsche der Ver¬

nichtung der Arbeiter « und Ba- uernregierungen
in Rußland geleitet werden . Dieses Argument
wird durch die kürzlich den britischen Bergarbei -
- tern seitens der russischen Arbeiter geleistete
Hilfe ibeeinflußt ". .

Der Generalrat wurde bis auf. kleine Aus¬

nahmen in der alten Zusammensetzung wieder¬

gewählt .
Als Vertreter des I . G. B. wohnte I . W.

Brown dem Kongreß bei .

Jo , das hatte ich. . Nun gimg' s ans Buchstabieren ,
die „ Regia Legazione in Proga " gefiel ihm so gut ,
daß er « s gleich noch einmal las , und zwar , weil

auch die anderen etwas hören wollten , laut - Di «

allgemeine Billigung bewies , daß nun doch die

Affäre vorüber fei . Aber weit gefehlt , jetzt kam d«r

Wissensdrang an die Reihe . Was wir denn für
Geld hätten und wieviel es gegenüber der Lira wert

sei . Die Mitteilung , daß wir noch 20 Prozent unter
der Lira stünden , erweckte grenzenlose Befriedigung .
„ Aurora , sotto la Lira " , na so etwas , das passierte
ihnen ja hier an der schwervalutarischen Schweizer¬
grenze nicht gllzu oft . Damit hatten wir endgül¬
tig Freundschaft geschloßen und weil noch fast ein «

halbe Stunde zur Abfahrt des Postautos war , gab
es großen Zirkus . Der Unterleutnant produzierte
stch auf alle Arten auf feinem Rad , fuhr stehend ,
sitzend, kniend , bald,guf dem vorderen , bald auf
dem Hinteren Rad allein , im Kreis , in Achtern ,
saust « dann auf « inmal unmotiviert die stejle
Straß « bergab , fuhr akkurat bis zur Mitte der

Brücke , also bis an die Grenze und lenkte dann

scharf um — das alles für zwei Damen , die aus
dem einzigen Zivilhausc guckten und für das ischc-
choflowakische passierönde GrenKwlkx Es war ein «
der lustigsten Grenzüiberfchreitungen , die ich j « er¬
lebte . "

Endlich hatte auch das « in Ende , das italieni¬

sche Postauto ratterte los . Dankbar vernierkte man
die Valuta ; nämlich am Fahrpreis . Zur Besichti¬
gung des alten Chiavenna verblieb leider kein «

Ze! t „ schon stand der Mailänder Schnellzug bereit
und in raschem Fluge führt « r mach Colico , am

Nordende des Comerfees , dem Ziele der heutigen
Reise .
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Arbeiter , Staats * ■

u . Privatbeemtel
ebenso wia die Lehrerschaft u . die Stu - W

dierenden , welche den größten Teil W
ihres Lebens in geschlossenen

Räumlichkeiten verbringen und

oft ermüden , haben es ins¬

besondere nötig , die er¬

schlafften Muskeln als

auch die überanstrengten
Nerven zu erfrischen . Zur

Einreibung der Schläfe *,
des Nackens und der Stirn

verwenden erfahrene

Leute den billigsten , weil

vorzüglichsten Menthol -
Franzbranntwein :

m »

Ein Versuch über¬

zeugt Sie sofort u. soll daher

an keinem Werk - od . Schreib¬

tisch eine Flasche des echten Menthol -

Franzbranntweines „ Alpa “ fehlen .

Überall erhältlich ! — Preis Kö 5 . —

Unterstützung der britischen
Bergarbeiter .

Seit Einleitung der speziellen Unterstützungs »
aktion z « Gunsten der britischen Bergarbeiter ,
d. H. seit Mitte August , hat der I . G. B . bis

heute als Beiträge der angeschlossene « Landes¬

zentralen rund 225 . 000 holländische Gulden nach
England überwiesen . Die für den Generalstreik
gesammelten « nd die als Darlehen gegebenen Be¬

träge in der Gesamthöhe von anderthalb Millionen

Gulden sind bei dieser Summe nicht inbegriffen .
Da die Unternehmerverbände aller Distrikte

mit Ausnahme von Warwickshire bekanntgegeben
haben , daß sie auf nationale Unterhandlungen nicht
eingehen werden « nd auch dem Rationalverband

der Bergherren nicht die Vollmacht erteilen kön¬

nen , sie bei dergleichen Verhandlungen zu vertre¬

ten , ist die Lage äußerst schwierig . Die Bergherren
sind offenbar entschlossener als je die in langen

Jahren harter Arbeit anfgebaute Bergarbeiter¬
föderation in ihren Grundfesten z « treffe ». Die

Bergarbeiter können auf diesen Beschluß nur mii

der Fortsetzung des Kampfes antworten . Die Ver¬

antwortung für all « weiteren Entwicklungen tra¬

gen die Grubenbesitzer . Dies gibt sogar di « ^Ti¬

mes " zu , wenn sie sagt , der Beschluß sei « in äußerst
unglücklicher , da er die Möglichkeit eines Ueber -

« inkommens in Frag « stellt , das einen dauerhafte «
Frieden sowie die im Interesse des Gedeihens der

Industrie nötige Zusammenarbeit verbürgen kann .

Auch für die Arbeiter des Kontinents heißt es

deshalb nach besten Kräften weiter sammeln
« ndhelfen !

Lor dem Abschluß des Zuckerkartells . Wie

bürgerliche Blätter berichten , steht der Abschluß
des tschechoslowakischen Zuckerkartells bevor . Der

Vertrag soll, auf ein Jahr abgeschlossen werden

und sowohl die Raffinerien als auch die Rohzuk -

kerfabrikeff umfaffen .
Prager Priümktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt V0m 17 . September . ) Infolge der

jüdischen Feiertage war der Besuch der heutigen

Börse , namentlich aus der Provinz , «in sehr schwa¬

cher. DaD Geschäft bewegte sich in minimalen Gren¬

zen . Sowohl Angebot , als auch Nachfrage hielten

sich in den engsten Grenze «. Auf dem Getreide¬

markte wurden vereinzelte Abschlüsse zu den letzten

Dienstagpreisen getätigt / Auf den übrigen Markt¬

gebieten blieben die Tienstagpreise nominell in

Geltung .

Kleine Chronik .
Das gemütliche Spanien . In entschwundenen

Zeiten wurde das Eldorado der Gemütlichkeit im

südlichen Bayern , im trirrkfrendigen München und

der altbayrischen Kleinstadt gesucht . Die zerstören¬
den Wirkungen des Krieges , die Wirren der Infla¬
tion und hi ihrew Gt folge die Politische Verhetzung
haben auch hier die Behaglichkeit eines sinnesfrohen
Daseins gar arg erschüttert * Trinkfeste Kehlen

lassen zwar immer noch in gehobener Stimmung
das „Prosit der Gemütlichkni " dreifach ertönen ,

aber der Kundig « weiß nur zu gut , daß für vi «

große Masse der Bevölkerung die glücklichere Z« A
des Lebens ohne Hatz, rastlose Arbeit und bitteren

Daseinskampf für - immer der . Vergangenheit an -

gehört . Doch scheint - es zum Glück noch Länder zu

geben , in denen Geld / Zeit und Arbeit nicht di «

Leitsterne der Lebensführung sind' . Spanien ist

offenbar ein solch glückliches Land , wo man vor

allem und zunächst bequem leben und dann erst

sorgen und arbeiten will . R. Askenasy, «in Kenner

des Landes und seiner Bewohner bringt in seinen

Plaudereien über den Spanier dafür allerhand nette

Beispiele . Daß Betriebsstörungen auf der Straßen¬
bahn dort zur . Tagesordnung gehören und feste

Fahrzeiten unbekanm sind , wird man immerhin als

Eigenart südlicher Lebensgewohnheiten Sevskchen '
können . Wunderlicher berührt es schon , wenn man

hört , daß selbst die großen Geschäft « in Madrid

ganz nach Belieben von 1 —3 , von 2 —1 Uhr , von

2 —5 Uhr geschloffen sind . Aufschriften , die mit -

. teil «», wenn wieder geöffnet wird , werden als un¬

nötig empfunden . Man kann ja am nächsten Tag
wiederkommen . — Der Wert der Zeit scheint in

Spanien noch unbekannt zu sein . Am schlagendsten
brachte dies ein Leutnant der Militär - Verwaltung
zum Ausdruck , der seiner Hausfrau die Weisung
hinterließ : „ Wecken Sie mich um 7 oder um 8" .

Uhren werden deshalb nicht sonderlich geschätzt .
„ Wir haben zu Hanse eine Uhr , aber Vater stellt
sie immer noch seiner Arbeit " , erklärte unserm Ge¬

währsmann eine unpünktliche Haustochter . Durch¬
aus folgerichtig handelte nach spanischer Auffaffung
auch eine Hausfrau , die ihre einzige Uhr ohne Be¬

denken weggab . Als ihr einer ihrer Gäste deshalb

Vorwürfe macht «, erwiderte sie ruhig : ,Menn ich

sie noch hätte , ginge sie doch falsch . " — Bon den

Behörden oder Beamten unbedingte Verläßlichkeit

fordern , wäre denn auch nach spanischer Auffaffung
eine ungerechtfertigte Zumutung . Ein vorlauter

Mittelenropäer wagte es in Barcelona , eine ver¬
loren gegangen « Postanweisung zu reklamieren .

Der Beamte erkundigte sich nicht etwa nach Zeit
und Ort der Aufgabe , sondern fragte nur mit -

leidig - herablaffend : »Missen Sie , wieviele Postan¬
weisungen täglich von hier abgehen ? Sechstausend !
Es mag schon sein , daß bei so vielen einmal «ine
verloren geht . " Mit diesem klassischen Ausspruch
mag sich auch mancher deutsche Beamte trösten , dem
das ungeduldige Publikum arg znsetzt , und er denke

mif dem alten Seume : „Seht , wir Wild - n sind doch
bessere Menschen . " ( Entnommen den bekannten

„ Uvanra " - Monatshesten für Naturerkenntnis und

Gesellschaftslehre . )
Was man heute für Sklaven zahlt . Die Skla -

Venbefveiung in dem indischen Staat Nepal , die vor

einiger Zeit von dem tatkräftigen Premierminister
des Landes , Sir Chandra Shumshere Jung , ange¬
kündigt wurde , ist jetzt durchgeführt worden . Es
wurden im ganzen - 57 . 889 Sklaven befreit , so daß
die letzten Spuren der Sklaverei aus dem Lande ver -

chwunden find . Ein Teil der mehr als 15 000 Skla¬

venhalter erklärte sich zur freiwilligen Entlassung
bereit , und so wurden 4651 Sklaven ohne jedes Ent¬

gelt Aeigelaffen . Andre Sklaven zahlten selbst ihr

KaufgWd . Die mefften aber mußten auf Regie -
rungskosten losgekaust werden , und zwar wurde die

tattliche Summe von 3,670 . 000 Rupien dafür ver¬

wendet . Die Preise , die gezahlt wurden , beliefen sich
— der Wert der Rupie ist etwas mehr als fünf Schil¬
ling — auf zwanzig Rupien für einen Knaben unter

drei Jahren . Für Frauen im Alter von 13 bis 40

Jahren wurden 100 Rupien gezahlt , für Männer

desselben Alters 45 Rupien . Die Preise bei den über

Vierzigjährigen betrugen 50 Rupien für Frauen
unter 60 Jahren und 30 Rupien für Männer dieses
AlterS ; 41 Rupien wurden für jede Fran und 31

Rupien für jeden Mann über 60 Jahre gegeben. .
Den freigelaffenen Sklaven sind Landstrecken zur

Ackerbestellung zur Verfügung gestellt , und sie wer¬

den auch mit andern Arbeiten beschäftigt .

Der Film .
Einige Zahlen aus dem Metro - Film „ Ben Hur " .

Von den echt amerikanischen Riejenausmoßen dieses

Filmwerkes ' tonn man ' sich nur mit Hilfe von nüch¬

ternen Zahlen eine halbwegs richtige Borstellnng
Machen . Es seien daher einige der gigantischen
Zahlenreihen angeführt :

150 . 000 Personen arbeiteten am „ B e n Hur " -

Schaufpiel mit ,
100 . 000 allein am Wagenrennen in Antiochia .

4,000 . 000 Dollar kostete die . Herstellung des Filmes ,

500 . 000 Dollar allein das ' Wagenrennen und

500 . 000 Dollar die Seeschlacht .
650 . 000 Meter Negativfilm wurden belichtet .

300 . 000 Meter Posilivfilm wurden hergestellt
4. 000 Meter mißt der endgültige Film .

160 Moter unvcrwertet gebliebenen Filmstrei¬
fens kommen daher arff je

1 Meter des vorführungsjertigsn Werkes .

* ■

14,000 . 000 Einzelbilder rollten durch die Kurbel¬

kästen in den drei Jahren , die die Auf¬
nahmen beanspruchten .

*

160 . 000 Meter Stoffe wurden in Berlin für
8. 000 Spezialkostüme , Mäntel , Requisiten üsw.

zugeschnitten
22 . 000 Kilo Meffing und Eisenblech wurden zu

6. 000 vollständigen Römerrüstuugen verwendet .
■9. 000 Pfund Leder wurden zu Schuhen und

Ledcrzeug für
8. 000 Kostüm « von größter historischer Treue

verarbeitet .
* l

100 ' sichtige antike Kriegsschiffe wurden

kämpfend von

48 Kameras ausgenommen .
*

500 Meter in der Längenausdehnung
50 Meter in . der Hohe maß der große Zir¬

kus, in dem

100 . 000 Zuschauer dem Wagenrennen beiwohnten .
42 Kameras verbrauchten hiebei

20 . 000 Meter Negativfilm .
Der „ Ben Hur " - Film wurde in Berlin bereits

vorgeführt und erzielte einen durchschlagenden Er¬

folg . In den nächsten Wochen können wir dieses

amerikanische Prachtwerk auch schon bei uns er¬

warten, .

Aus der Buttsi .
Kreisbttdungsron erenz .

Der Kreisbildungsausschuß . ver -

anslaltet ani Sonntag , den 26 . Sept c m b e r ,
im Bibliothekszimmer des Arbc' terbildungsver - '
eines ( Künstlerhaus ) in . Brünn , ein ? Kreis -

bildu n gsk onfe r e n z, an her auch der Se¬

kretär unserer ReichsbildunqssteÜe, Gen . Paul ,

lcilnchmen wird . Tagesordnung ; „ Un' erc
B ldungsarbcit im Herbst und Winter " , Referen¬
ten dic ' Gcnoffen Paul ( P r a g) und Schweit¬
zer ( Brünn ) . Beginn der Konferenz punkt
10 Uhr vormittags , Schluß 4 Uhr nach¬

mittags . Zur Teilnahme verpflichtet sind alle

Mitglieder des Kreisbilduitgsausschusses . insbe¬

sondere auch die Bcrtveter der Bc^ rksbildungs -
ausschüsse ' -de- Brünner und dcs südrniihrischen
Kreises . Ten nicht in Brünn wohnhaften Mit¬

gliedern des Kreisbildungsaus ' chusses werden die

Fahrtkosten vergütet . Alle Parteigenossen und - ge -

nossinnen , die sich für unsere Bildungsarbeit in¬

teressieren , ssind. als Gast « willkommen .

TMMN « NS SWki
Internationaler Arbeitersußball . Tft belgi -

s ch e Fußballtoison beginnt am 26. September . Tie

Anzahl der Mannschaften , die für die Serienspicle
in Betrackn kommen , beträgt 44 , eine Zunahm « von

M Prozent gegenüber dem Vorjahre . — Der öster¬

reichische Arbeiierfußbaltvertgnd , der Bafö , hat

nuu auch formest die Trennung vom bürgerlichen
iinernatiourlen Fußballverband ( Fifa ) durchgeführt .

Der Anschluß an die Luzerner Ardntersport - Jnker -
nationale ist auch bereits erfolgt . — ■ Lettische

Fußballer . sind nach Rußland gegangen , wo sie

gegen Moskau und einige Verein « aus der Provinz
Spiele aüsrragen . Tie aus 14 Sportlern bestehende
Zuordnung setzt sich aus den besten Spielern aus

Riga , Liepcha und Tnkum zusammen .

Herausgeber Dr . Ludwig Czech

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm . Nießner .

Für den Druck verantwortlich : O H o l i k.

, Truck : Deutsche Zeitungs - A. - G. Prag .

Deutsche sozialdemokratische Bezirks -
organisat on Prag .

Der Bezirksbildungsousschuß plant neben an¬

deren Veranstaltungen , die Win noch ankündigen

tverden , di « Abhaltung zwcier^Bortragszyklen in

semiiraristischer Form . Ein Kurs für Fortgeschrit¬

tene , d. h. also für Parteimitglieder , di « bereits

die Grundbegriffe dcs wiffenschaftlichen Sozialis¬

mus beherrschen , soll Vorträge und Diskussionen
über den

Progrämmentwurf
der österreichischen Sozialdemokratie

bringen . Ein zweiter Kurs soll eine

Einführung in den Sozialismus
bieten . Wir empfehlen besonders dm jüngeren

Parteimitgliedern die Teilnahme an hiesem Lehr¬

gang . ; Tie Genossen , die an einem der Kurse teil -

zu nehmen wünschen , mögen sich rechtzeitig anmelden

Anmeldungen nehmen entgegen di « Genossen Str -

n a d ( Geei ) und Fischer ( Verein deutscher Ar¬

beiter ) und die Genoffin Hilde Franzel ( Partei¬

sekretariat ) ,
Als Vortragende wurden bereits folgende Ge¬

nossen gewonnen : Tr . Franzel . Hofbauer , Jaksch ,

Senator ' Nießner , Paul , Donator Polach , Dr .

Schwelb . Dr . Strauß , Dr . Wjener .
*

Jugendbewegung .
DI , Prag . Dienstag , den 21 . September 1926 ,

im Vereine deutscher Arbeiter , Prag ll , Smrkky 27 ,

„Vortragsabend ". Thoma : „ Zwei Lebens¬

weg « " . Da Mittwoch ein Vortrag der Partei stätt -

findet , an denn sich alle unsere Mitglieder beteiligen ,

wird unser « Zusammenkunft für diese Woche guf
Dienstag verlegt .

‘ '

BereinsnachriMen .

©
Naturfreunde , Ortsgruppe

Prag . 19. September , Sonntag ,

Ausflug nach Oukinoves , Ab¬

fahrt 7 Uhr 45 Minuten Wrlfon -

bohnhof, Führer H a n i s ch. Näch¬
ster Bereinsahend Mittwoch , den

22 . b. . SR. , . Easö „Nizza".

Genossen ;
Traget Bei Jeter « Sesegenyett euer

VnrternvHeiMen !

: Bas Beste Nir ihre Augen
liefert Optiker $Deutsch , frag ,

Graben 25, SKI, SSazar
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zu besserem Sicht

Lampen
Die Finheitslampe für »

allgemeine Beleuchtung .
Achten Sie beim Einkauf

auf die Packung .

flU Osram
Xatnpen
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